


ST . FLORTAN, Helfe r und Retter in 
Feuersnöte n, Schu tz patro n der T·euer weh­
rcn, diente als Leg:onsoffi zie r des röm i­
schen Heeres in d~r P, ov inz N o ri cum, 
dem heut igen ös terreichischen A lpenraum , 
im Sta nd lager La uriacum-Lorch. D a sich 
Fl o rian sta ndhaft zum C hr istentum be­
kannte, ließ ihn der grausame Stattha lter 
Aq uil inus im Jahre 304 n. C hr. in den 

I'luten der Enns erträ nken . 
W eil St. r:Jo r ia n im Wasser den Mär­
ty rertod fa nd, übertrug ihm di e fromme 
Legende d ieses E ler.w nr z um Schutz ge­
gen zerstörende Flamme:igl ur. D er H ei­
li ge w ird da her meist d arges tel lt , w ie er 
löschendes Wasse r über ein brennendes 

Haus gießt. 
U nser Bild ze igt di e Stat ue d es hl. r-lorian 
in r itterlichem Harn isch vom Hans-Mucl­
tscher-A lta r de r Sterz inger Pfarrki rche 
(1456-1 45 8), eines d er schönsten und 
we rtvollsten mittela'. terli chen K unst werke 

Sü dti rol s. 

U msd1bgc11nvurf K . Somm1..·r, lnnsbrm:k • Tili: lbild­
ph ow Robert Löbl, l.hd Tö l7., :ius dc.:m Bi ldb:tnd 

., Sii<l riro l'' , Slidd1.·ulsfhc r Vc rl.1~ , Mii nd1c.:n. 

FESTSCHRIFT 

FEUERWEHR DER LANDESHAUPTSTADT INNSBRUCK 

r oo JAHR E FR EIWILLIG E FE U E RW EHR 

60 JAHR E BERUFSF E U ERW EHR 

1 9 5 8 

H erausgegeben vom Bezirksfeu erwehrverband Innsbruck-Stadt 

Verfaßt von Schriftleiter Karl Paulin 



Pi.ir tatkräftige Mithilfe, ß era tung un d Beiträge, die zur Vervoll ständigun g und zum Gelin­

gen der vorl iegenden Pestschrifl: dienten, gilt mein Dank fo lgenden H erren: Prof. Karl Paul in , 

Archivar Wilhelm Eppacher, Julius Pitscheider, Dipl.-Ing. Hubert Biedermann , Fritz Schwab, 

Josef Madcr, Hofrat Albert Breit, Dipl.-fng. Anton Huter, Brandrat Ing. Stolz und Oberinspek­

tor Anton Thurner. 

Weiter danke ich allen Männern der Fre iwi l ligen Feuerwehr und der Berufsfeuerwehr Inns­

brucks, die sich für die Organisation und Durchführung der Festl ichkei ten der 100-Jahr-Feier 

se lbstlos einsetz ten, vor a ll em Brandmeister Roman Steinkelderer, Schrifl:wart Josef Stei ger und 

Kass ier Ka rl Zi mmerman n. 

HAN S KUEN 

Peuerweh rbez i rkskomm:tndant 

Gt" s.1111,herstellung : WJ).:. ncr' ,;d1c Univ.-ßuc:h<lruckerci, lnnshruck 

FRANZ THURNER 
Griinder dt:r Fr"·iwilligt~n FeucrwL"hr In1Hhrutk 
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GELEITWORTE 

lnnsbrucks Feuerlöschwesen ist beinahe gleich alt w ie die Stadt selbst. Wenn 
man von den verheerenden Bränden aus der ältesten Zeit der Stadt liest - es sei 
erinnert an den Brand von 1292, der fast die ganze Stadt zerstörte, oder an jenen 
von 1432, dem die gesamten Klostergebäude v on Wilten zum Opfer fielen -, 
kommt einem die Vv'ichtigkeit und der Segen einer technisch hochstehenden, wohl­
atesgerüsteten und stets einsatzbereiten Feuerwehr erst richtig zum Bewußtsein. 
Angesichts des hochentwickelten modernen Feuerlöschwesens zeigt sich die fast 
völlige Hilflosigkeit früherer Jahrhunderte dem Wüten des feuri gen Elementes 
gegenüber, und die Verordnung des Jahres 1543, derzufolge jeder neu au.fgenom­
mene Bürger einen ledernen F e1-eerlöschkübel beizustellen habe, dokumentiert diese 
Hilflosigkeit in selten eindringlicher Deutlichkeit. 

Das Geb1-trtsjahr der lnnsbntcke1· Freiwilligen Feuerwehr, der drittältesten 
in der ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie und der ältesten im heu­
tigen Bundesstaate Osterreich, war das Jahr 1857. 1 hr Begründer, der akademische 
Titrnlehrer Franz Thumer, hatte es jedoch nicht leicht, seine weitblickenden, ver­
dienstvollen Absichten 1,md Pläne in die Tat umwsetzen. Beinahe hätte T hHrner 
die in Mainz bestellten, ohnehin sehr bescheidenen Feuerwehrgeräte aus der eige­
nen Tasche bezahlen müssen. 

Welcher Wandel v ollzog sich doch seit den ersten Anfängen einer organisier­
ten Feuerbekämpfung. War ursprünglich der lederne Vv' asserkübel fast das ein­
zige Brandbekämpf,mgsmittel, steht heute eine stattliche Anzahl nach den neuesten 
Erfahrungen konstruierter, technisch v ollkommener Motorfahrzeuge nebst allen 
erforderlichen Geräten und Zubehör z,n-_ Ve rfügung, mit deren Hilfe es möglich 
ist, jeden Brand in kürzester Zeit erfolgreich zu. bekämpfen. Die Mitwirkung unse­
rer Feuerwehren an der vo rbeugenden Brand- und Katastrophenv erhütung ist 
weitgehend gewährleistet. 

Doch das beste Gerät wäre nutzlos, stünden nicht Zlf jeder T ages- und Nacht­
stunde einsatzbereite, pflichtgetreue Männer bereit, w helfen, wenn der Notruf 
an sie ertönt. Und diese _Pflichttreue is~ es, die die Biirger von I nnsbmck berechtigt, 
sich in Sicherheit zu wiegen u11d ruhig schlafen zu können. Unsere freiwilligen 
Fe1terwehren im gesamten Stadtbereich und die hochqualifizierte Berufsfe11erwehr 
beseelt bester Geist echter Hilfsbereitschaft. 

So möchte ich die Jahrhundertfeier der lnnsbmcker Feuerwehr zum w ill­
kommenen Anlaß nehmen, um allen ihren w ackeren Männern der Landeshaupt­
stadt l nnsbmck und meinen persönlichen au fri chtigs ten Dank aus'L.usprechen 1111d 
ihnen v olle Anerkemumg zu 'L.o llen fii1· ihre schw ere und v erantwortungsv olle 
Arbeit im Dienste des Nächsten. 

Mögen die Jnnsbrucker Feuerwehrmänner a1Kh in Zuk,mfl Leben, Gesund­
heit und Eigentum ihrer M itbürier in so hervorragender, selbstlose,· \11/ eise w ie 
bisher schützen, uncl möge unser H errgott ihr \Y/irkcn segnen! 

1 ' • t,/ 

Biirgermcisrer der Landeshauptstadt hmsbruck 



60 Jahre besteht 'die Berufsfeu.erwehr der Landeshauptstadt Innsbruck, die 
Freiwillige Feuerwehr bereits 100 Jahre. Das Doppeljubiläum sollte im Jahre 
1957 festlich begangen, rm1.ßte aber auf das Frühjahr 1958 verlegt werden. Den 
Anlaß zu dieser Verschiebung gab das unerwartete Ableben des allseits geschätzten 
und beliebten Feuerwehr-Bezirkskommandanten, Gemeinderat H a n s G e y r. 
Der Verstorbene stand sowohl bei der Berufs- als auch bei der Freiwilligen Feuer­
wehr in großem Ansehen, wir bedauern seinen tragischen Abgang sein. Sein stets 
ausgleichendes Wesen hatte zwischen den beiden FeMerwehren ein ausgezeichnetes 
Verhältnis geschaffen. Zu seinem Nachfolger wurde 1-1 ans Ku e n gewählt. So 
weit ich den „Ne1,1,en" kennenge lernt habe, haben die Feuerwehr-Kommandanten 
eine gute Wahl getroffen. 

Als Verantwortlicher für das Feuerwehrwesen in 1 nnsbruck kann ich es mir 
ersparen, auf die Leistungen der Feuerwehren besonders hinzuweisen, die diese 
seit ihrem Bestehen erbracht haben. Dies geschieht sicherlich aus bernfenerem 
M imde. Auf Grund meiner zwölfjährigen Funktion als Vizebü rgermeister der 
Landeshauptstadt Innsbruck hatte ich reichlich Gelegenheit, an der Tätigkeit der 
Berufs- als auch der freiwilligen Feu erwehren Anteil zu nehmen. l eh habe große 
Achtung vor den vielen jungen freiwilligen F euerwehnnärmern, die die Mühen 
der Schulimg nicht scheuen, 1,1,m im Falle eines Brandes oder einer Brandgefahr, 
manchmal unter I::insatz ihres l.ebens, ihre Pflicht zu tim. I eh habe aber noch 
grö ßere Acht1-tng vor den Alteren, die bereits j ahrzehnte im Dienste der Feuer­
wehren stehen und heute noch Vorbild für die j üngeren sind. Ls ist mir immer 
eine besondere Genugtu,mg, wenn ich einem alten Fe1-terwehmiann die wohlver­
dient e Medaille an die Brust heften und ihm mit einem Händedruck für seine 
Opferbereitschafl au,fri chtig danken kann. 

Seit der Gründung der FeHerwelm:n bis z11m heutigen Ta ge hat sich auf 
technischem Gebiete v iel verändert ,md damit selbstverständlich a1,1ch auf dem 
Gebiete der Brandbekämpfung. [s war unausbleiblich, daß sich durch die Ent­
wickl,mg der Stadt lnnsbrucle und der damit bedingten Erhöhung der Brand­
ge fahren, aus den Freiw illigen Feuerwehren eine Berufsfeuerwehr entwickeln 
mu.ßte. Diese steht immer noch in ihrer Entwickhmg. 

Für eine 100.000-Einwohner-Stadt, w ie sie Innsbruck da rstellt, ist dieses 
Korps mit seinen 60 M ännem z1,1 klein. Dadurch kommt jeder einzelne Feuer­
wehrmann auf eine Dienstzeit von 84 Stunden pro 1.11/ oche - ohne Rücksicht 
auf Sonn- oder Feiertage . Der Gemeinderat der Landeshauptstadt Innsbruck hat 
für die Belange de r Feuerwehren stets volles Verständnis gezeigt, doch bedarf die 
ungenügende Stärke der Berufsfe uerwehr dringender Abhilfe. Durch die erhöhte 
Einsatzbereitschafl jedes einzelnen Mann.es war die Berufsfeuerwehr bisher nach 
erfolgtem Alarm immer raschest auf dem Brandplatz im Einsatz; ihre Leistungen 
wurden auch allseits anerkannt. Dazu kommt, daß der Dienst nicht nur schwer, 
sondern auch mit großen Gefahren ve rbunden ist . 

Die Feuerwehr ist neben ihrer hervorragenden Arbeit für die Brandbekämp­
fung auch sonst in allen Nöten hilfsbereit und ist bekanntermaßen „das Mädchen 
für alles". 

Mit mein~m Dank an die 60 Berufs- und 400 freiwilligen Feuerwehrmänner 
verbinde ich die Bitte, so wie bisher auch weiterhin in kameradschaftlicher Ver­
bundenheit ihre Pfl.icht w tun ,md damit Leben, Gernndheit, Hab und Gut ihrer 
Mitmenschen zu schützen. 

HANS FLOCK ! NGER 
1. Viabiirgermeistcr der Landeshauptstadt In nsbrnck 

U:1/ en.n die Feuerwehr 1 nnsbrudes in diesen T agcn ihren J00jährigen Bestand 
feierlich begeht, so ist dies für die Tiro~er Landesregie_rung . ein willkommen~r '.'4n­
laß, an diesem Fest glückwünschend teilzunehmen. Die Manner ei:ier .Freiwilligen 
Feu.erwehr zeigen immer, da/J sie noch I deale besitzen und daß sie dte Kamerad­
schaft und Hilfe für den Nächsten hochhalten . Die Feuerwehrmänner lnnsbrucks 
haben, soo fi der Notruf an sie erging, ihren Eins.itz in Brand- und Katastrophen­
fällen unzählige Male auch a11 f die nähere und weitere U mgebttng von 1 nnsbruck 

au.sgedehnt. . 
Einem Jahrhundert selbstloser, opferbereiter und werktätiger Nächstenliebe 

zum Schutz des Lebens und Eigentums gegen die zerstörende Macht der Elemente 
gebührt Anerkenmmg und Dank des ganzen Landes, den ich mit dem Glückw1,ms.ch 
u.nd der Hoffnung verbinde, die Feuerwehr der Stadt Innsbruck möge auch _im 
zweiten Jahrhundert ihres Bestandes 1.md ihres Wirkens ihre segensreiche Bestim­
mung erfüllen, Gott und sich selbst zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr! 

DR. HANS TSCH ! GGF REY 
La11clcsha11 pt111a1m von Tirol 

Es ist ein Glück, wenn wir 1vlitglieder einer Feu.erwehr sein dürfen, wenn wir 
für eine mit so großen 1,1,nd schönen A'.1/gaben ~etraute Organisation arbeite~. kön­
nen. Die ehrliche A11süb1mg dieser T atigkeit ist dem Feuerwehrmann Er/1,1,ll,,mg 
und Genugt11ung seiner Lebensanschau.ung. Ein aufrechter Mann, der gewillt ist, 
für die Gemeinschaft des Ncichsten .etwas zu tun, w ird hi~fü_r a~ch dann noch Zeit 
finden, wenn er auch noch so v iel in .semem Beruf beschaftigt i·st; denn hiew be-
m fen sind ge rade die Tüchtigen, Fle,.ßigen und _T_reuesten . , .. . 

Eine große Feuerwehr feiert den hundert1ahngen ~estand. r.ur dteses Fest 
besteht im ganzen Land größtes Interesse 11nd freudigste Zustimmung. Und 
waru.m sollen wir ims nicht freuen. , wenn eine brave Feuerwehr auf 100 Jahre 
erfolgreicher T ätigkeit und treuer Pflichterfüllung zurückblicken .kann. 

Jch selbst gedenke in Dankbarkeit der großen Pwmerarbeit der Feue1:wehr 
J nJLsbruck, der zahlreichen I::insätze u.nd Hilfeleistungen im Land und der Jeder­
zeitigen kameradscha.fllichen Hil f sbereitschafi für alle Bedürfnisse der F rnerweh-

. ~ 
ren Ttrols. 

VJPL.-!NG. ANTON ORGLER 
Landcs-Fcucrwchrko1t1<111"nda nt. 



Die Feuerwehren Österreichs bilden eine große Familie, die durch ihre ge­
meinsame Au.fgabe, Leben und Eigentum ihrer Mitmenschen zu schützen, zur ein­
trächtigen Z usammenarbeit verbunden ist. Es ist deshalb selbstverständlich, daß 
alle Anteil nehmen an dem, was einzelne bewegt. 

Die Feier d es 100jährigen Bes tandes der Freiw illigen Feuerwehr Innsbruck 
und des 60jährigen Bestandes der Städtischen Berufsfeuerwehr Innsbruck ist daher 
ein Ereignis, das seine lokale Bedeutung überragt. An diesem Festtage sind alle 
österreichischen Feuerwehrmänner im Gedanken bei ihren Kameraden in der schö­
nen Landeshauptstadt Tirols. Sie freuen sich mit ihnen und gedenken mit ihnen 
auch jener Männer, die v or 100 Jahren weitblickend die Notwendigkeit erkannt 
haben, dem zerstörenden Element Feuer ein organisiertes Feuerwehrwesen ent­
gegenzustellen. Diese Männer haben dem I nnsbrucker Feuerwehrwesen die Grund­
lage für ihr hundertjähriges erfolgreiches Wirken zum Wohle der Allgemeinheit 
geschaffen. 

Unsere Freunde in Innsbruck können mit stolzer Genugtuung auf die lange 
Zeit des Bestandes ihrer Feuerwehr zurückblicken, deren Chronik viele Großtaten 
au fwweisen hat, aber auch das Streben zur Fortentwicklung und Verv ollkomm­
nung erkennen läßt, von dem die in den einzelnen Zeitabschnitten wirkenden 
Männer beseelt waren . Der heutigen Generation obliegt die Verpfl.ichtHng, das 
stolze Erbe der Vä ter zu bewahren und auszugestalten. Sie hat wohl die besseren 
technischen Mittel zur H and, die ihr die Auf gabe erleichtern, doch sind die charak­
terlichen Vo raussetzungen für einen gu ten F eu.erwehrmann - Nächstenliebe, 
O pferbereitschaft und Pfl.ichttreue - nach w ie vo r die Grundpfeiler für ein erfolg­
reiches Wirken im Feuerwehrdienst. 

Ich w ünsche den lnnsbrucker Frnerwehrkameraden zu ihrem Ehrentag, daß 
diese Voraussetzungen - ebenso w ie in der Vergangenheit und Gegenwart - in 
ihren Reihen auch in aller Zukunft vorherrschen mögen, da.mit diesem denk­
würdigen T age noch v iele andere folgen. 

} 0 SE F HO LAUBE K 
Polizeipräsident 1md Präsiden t des Österreichischen. Brmdes- FeHerwehrverban.de s 

-1 
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Im Weltkrieg 1914- 1918 

Basetti Peter 

Bauer Josef 

Baumgartner Adolf 

Degan Josef 

D ietrich Franz 

Dinkhauser Julius 

[, isch naller Robert 

Gaim Karl 

Gschwand auer Johann 

Gstöttner Ferdinand 

Hampl Karl 

Happ Johann 

H echenblaikncr Johann 

Heinz Josef 

Hörtnagl Anton 

J äger Ferdinand 

J argo J osef 

K ien G ustav 

Kofler Andreas 

K recmar Thomas 

Lener J osef 

Mayer Ernst 

Plattner Max 

Pöschl Matthias 

P raty J osef 

Reisch Josef 

R ied J osef 

Sailer J osef 

Schauer Josef 

Schnaitter Engelbert 

Seidler F riedrich 

Slamik Viktor 

Stampfl Johann 

Stege r Josef 

Steiner H ermann 

Stolz Dionys ius 

Streli Gottfried 

Suen Gabriel 

Thaler F ranz 

Tonon J ose f 

Tragcr Josef 

Tschon Nikolaus 

Tusch Franz Josef 

Vin azzer Anton 

Wanner Ludwig 

Opfer der Nächstenliebe 

Im Einsatz tödlich verunglückte Wehrmänner: 

1873 April, 19.: Kommandant A e g i d P egge r verunglückte mit einer 

von ihm selbst konstruierten Leiter. 

1931 März, 9. : Josef H e n s c h i t z beim Brand 111 St . Bartlmä am 
9. März 1931 (Berufsfeuerwehr). 

1942 0 t t o M a y r bei einer Schauübung am Rathaus (Berufs­
feuerwehr). 

--

Im zweiten Weltkrieg 1939-1945 

Angerer A nton Jarmer Anton Sagstätter Franz 

Arnold Alois Kaufmann Franz Sehlenz Wilhelm 

Benner Johann Kitzler A ugust Stecher Herbert 

Blaas Andrä K lier Wilhelm Stigler Ernst 

Durchner F ritz Knapp Josef Walter Siegfried 

Eisendle Herbert Kratzer Leonhard Weichselbaumer Franz 

Falschlunger Karl Kritzinger Franz Wieser Robert 

Fischle r Erwin Larese Rudolf Wopfner Franz 

rlory Alfo ns Lenz Franz 

Friebe Johan n Lindenthaler Franz 

Gallo Josef Lutteri Guido Vermißte : 

Ganahl Konrad Magerle A lois Eichlcr Eduard 

Gatt Walter Mayr Arthur K lement Gustav 

Giacorn uzzi Walter Moser J ohann Lener Karl 

Graf H erbert Moser Josef Mader Ernst 

Hager Hans Moser W ilhelm Mosheimer Ludwig 

Himberger Herbert Peer Josef Peer Herbert 

Holzbauer Hubert P lattner Ernst Posch Adolf 

H ölzl Anton P lattne r Josef R esch Joh ann 

H uber Anton Ried Andrä W ieser Georg 

Am 17. September 1922 erfolgte die fei~rl iche Enthüllung einer Bronze­

Gedenktafel am Innsbrucker Stadtturm mit den. Namen der im ersten Weltkrieg 

gefallenen Feuerwehrkameraden. 

Anläßlich des 100-- J.ihr -Jubiläums wird diese Tafel in der Hauptfeuerwache .. 
aufbewahrt und durch eine neue Gedenktafel ersetzt mit fo lgender 

Inschrift: 

„Die Peuerwehr der Sradt Innsbruck widmet anläßlich ihres 1 00jährigen 

ß estandes 1857-1957 diese Gedenktafel ihren in beid en Wel tkriegen 1914-1918, 

1939-1945 gefallenen und vermißten Kameraden." 

,, 

., 
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Wohltätig ist des Feue rs i'vl acht, 

Wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht; 

Und was er bildet, was er schafft, 

Verdankt er dieser H immelskrafl. 

Doch furchtbar wird die Himmelskrafl, 

Wenn sie der Fessel sich ent rafft, 

Einhertritt auf der eignen Spur, 

Die freie T achter der Natur . 

In se in em her rlichen „Lied von der G locke" hat Fried rich Schiller die Doppelnatur 
des [euers, seine schöpferische, aufbauende und sei ne zerstörende, vern ichtende, in k las­
sischen Versen gekennzeichnet. Beide Eigenschaften bestimmen schi cksalhaft das mensch­
liche Leben; gegen die dämonische Gewalt des entfesselten Elementes kämpft der Mensch 
all er Zeiten und Zonen se it Urbeginn. 

Schon die Völker des Altertums, Agypter, Phönizi er, kannten primitive Feuer­
bekämpfungsarten. Tirol, seit dem Jahre 15 v. Chr. als Tei l der Provinz Rätien dem 
römischen Weltreich angehörend, übern ahm von den Legionen die ursprünglichen Lösch­
geräte, k lei ne tragbare Druckpumpen, Leitern, f<euerhaken, lederne Wassereimer, mit 
denen das von Kaise r Augustus zu Begi nn unserer Zeitrechnung aufgestel lte militärische 
f-euerwehrkorps ausgestattet war. 

In den Stürmen der Völkerwand erung gerieten diese ersten Methoden der Brand­
bekämpfung in Vergessenheit ; die folgenden Jahrhunderte des Mittel alters erforderten 
zum Schutz der gefährdeten Sied lungen wirksamere Einrichtun gen und in gemeinsamer 
Not und Gcf ahr die gemeinsame Mithilfe der Obrigkeit und der gesamten Einwohner­
schaft. Denn die zumeist aus Holz erbauten, mi t Schindeln gedeckten Häuser in engen 
Gassen ohne ausreichende Wasserzufuhr waren ausbrechenden Bränden besonders aus­
gesetzt. Daher berichten mittelalterliche C hroniken von verheerenden Feuerkatastro­
ph en, denen v iele Städte ganz oder teilweise, ofl: wiederholt, zum Opfer fielen. 

Auch unsere Landeshauptstadt I n n s b r u c k tei lte dieses Schicksal. Ober Brände 
in ältester Zeit liegen nur spärliche Nachrichten vor, denn die Rait- und Rechnungs­
bücher der Stadt und die Ratsprotokolle geben erst seit dem 16. Jahrhundert nähere Aus­
kunft über die Geschehnisse im Stadtbereich. Daher entnehmen wir die fo lgenden Daten 
zumeist der ve,dienstvollen Zusamm enstellung, die der lnnsbrucker Arzt Dr. Franz 
Wald n er im J ahre 1882 der Festschrift beifügte, die damals anläß lich des 25jährigen 
lkstandsjubiläums der Freiwilli gen Feuerwehr Innsbruck erschienen ist. 

Der älteste uns bekannte Unglückstag war der 5. April 1292, an dem fast die ganze 
damalige Stadt niederbrannte. Wenige Jahrzehnte sp~iter, am I 3. September 1340, 
brachte ein R iesenbrand die Pfarrkirche und die Befestigungstürme zum Einsturz, wobei 
60 Menschen den Plamme ,1tod fanden. Zehn Jahre vorher, 1330, waren alle Häuser 
des linken Innufers eingeäschert worden. Am 17. März 1390 vern ichtete das Feuer 
wiederum den Kern der Innenstadt, im Mai 1432 sanken K irche und Kloster Wilten in 
Schutt und Asche. 
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Feuerbekämpfung 1m alten Innsbruck 

Solche Katastrophen und d'e Gefahr ihrer Wiederholung zwangen die Regierung 
zu möglichst ausreichenden Abwehrm aßnahmen. Schon nach dem Brand von 1292 lief~ 
G raf Meinhard einen Arm der Sill in die Stadt leiten, di e in mehreren Ritschen, offenen 
Kanälen, die Gassen durchfloß und das fe uerfeindl.iche Element in die Nähe der H äu­
ser brachte. 

Um die Mitte des 15. J ahrhundem erließ der damalige Tiroler Landesfi.irst Herzog 
Sigmund eine ausführliche Feuerlöschordnung für die Städte Innsbruck, Bozen, Meran. 
Diese Mandate zur Regelung der Feuerbekämpfung wurden von den sp~üeren Regenten 
Kaiser Maximi lian I. , Erzherzog Ferdinand II., Erzherzog Maximili an dem Deutsch­
meister, Erzherzog Leopold V., Erzherzogin C laudia den Zeitumständen entsprechend 
erneuert und ergänzt. 

In erster Linie galt es, dem Ausbruch eines Se h ade n f e uer s möglichst 
vorzubeugen. Daher war bei der Benützung offenen Lichtes in Küchen, Ställen und 
Scheunen größte Vorsicht geboten, auch auf den Straßen und Gassen, die damals keine 
öffentliche Beleuchtung trugen, so daß die Passanten zu nächtlicher Zeit mit Laternen 
und Windlichtern versehen sein mußten, galten zur Nachtzeit strengste Vorschriften. 

\'<1ar ein Brand ausgebrochen, so mußte die Stadt so schnell wie möglich alar­
miert werden. Der T urmwächter auf dem Stadtturm war ve rpflichtet, die ganze Nacht 
hind urch abwechselnd mit Turmknechten Feuerwache zu halten. H atte er ve rdächtigen 
Rauch oder Feuerschein bemerkt, so schrie er vom Turm in di r Tiefe sein unheimliches 
„Feurio!", die Feuerglocke durfte er erst nach ei ngeholter Erlaubnis vom Bi.irgermeister 
anschlagen. 

Inzwischen hatten sich Bürger und Inwohner bereits zur Bekämpfung des Brandes 
eingefunden . Jedem von ihnen war eine besondere Aufgabe zugew iesen. D ie für jeden 
Stadtteil bestimmten Viertelmeister öffne ten die in der Nähe des Rathauses befindlichen 
Magazine, aus denen die Löschmannschaften Geräte, Leitern, Mauerhaken, Wasserkübel, 
zum Brandplatz sch leppten und dort nach den Anordnungen eines von der Stadt­
(7emeinde auf gestell ten Kommandanten die Löscharbeiten begannen. 
0 Durch der Hände lange Kette um die Wette fl iegt der Eimer", aus den Ritschen 
mit Wasser gefüllt, das in hohem Bogen in die Flammen rauschte. Feuerspritzen kamen 
erst im 17. Jahrhundert auf, bis dah in blieb d ie Feuerbekämpfung recht primitiv. Das 
Weitergrei fen des Brandes war oft nur durch Ei nreißen der angrenzenden Gebäude zu 

verhindern. 
Eine eioene Bürgerpolizei im Harnisch drängte die neugierige Menge zurück und 

bewachte di: Tore, um Unfug und Diebstah l zu verhüten. U()l die Gassen für die Lösch­
aktion frei zu machen, mußten beladene F uh rwerke, die oft yor .den Gasthäusern stan­
den, abgeschleppt werden; die Pferde hiezu stellt~ der G_asthof „Roter Adler". 

Vor dem Rathaus überwachte der füirgerme1ster mit dem ehrsamen Rat der Stadt 
das Lösch- und Rettungswerk. Die geborgenen Einrichtungs~genstände fanden vor­
läufig im.Rathaushof Unt~rstand; schwerste„Strafen_ dr?ht~n jenen,_ die sich am Eigen­
tum der Abbrändler vergriffen, abe r auch Burger, die sich ihrer Pflicht, zu helfen, ent-

zogen, blieben nicht ungeahndet. .. 
Streng wurden die V?rkehrungen zur ~/a n d ver h u tu_ n g„ gehandhabt. Zur 

Bekämpfung der „schröckhchen leuff des feu r~ mußte um 1563 die Burger- und Inwoh­
nerschaft im Vere in mit den ständigen Nachtwächtern jede Nacht an der „ Innbrugge n" 
v ier, in der Innenstadt, Vorstadt (Mari a-Theresien-Straße) und in der Silbergasse (Uni-
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ve rsitätsstrage) je z wei Wächter stellen, d ie auf jedes Feuerzeichen sorglich achteten. 
Brach jenseits der I nnbrücke, in der „Anbruggen", ein Brand aus, so w urde der H öttin­
ger Bach herangezogen und durch di e Höttinger Gasse zum Brand herd ge leitet. 

Die Instandhaltung der K a min e bzw. ihre R einigung von feuergefährlichem 
Ruß w urde strengstens anbefohlen, ständige Feuerbeschau suchte di <! schlimmsten Ge­
fahrenherde auszuscha lten. Diese Aufgabe fie l eigens dazu bestellten Kaminkehrern z u 
denen d ie H ausbesitzer alle nötige Beihilfe leisten soll ten. J edes Haus mu ßte eine ent~ 
sprechende A nzahl von ledernen Wasserkiibeln, Feuerhaken usw. bereith alten, auf den 
offenen H erden und beim „Sechteln" (Aschenla ugekochen zu Waschzwecken) durfte 
nur bei T ag und mit größter Vorsicht gearbeitet werden. 

A n hohen D ächern muß ten sogenannte Feuergänge mit gefi.i llten Wasserbottichen 
angebracht we rden, man kann sie da und dort heute noch an alten ß a utcn sehen. In der 
Innsbrud<er A ltstadt w urden d ie meisten Häuse r mit schützenden Mantelm auern ver­
sehen, di e übe r di e D ächer hinausragten; ihnen war es wohl hauptsächlich z u verdanken, 
daß Alt-Innsbruck vom 15. Jahrhundert an von verheerend en Großbrä nden ve rschont 
geblieben ist. 

Solche und ä hnliche Vorkehrungen mufhen jahrhund ertel ang genügen, um unsere 
Stadt vo r dem Schlimmsten zu bewahren. Sd1on 1643 verferti gte der Messe rschmied 
J akob Senner fünf all erdings weni g verwendbare Feuerspritzen. D en ersten bedeuten­
den Fortschr itt in der Fe uerbekämpfung brachte di e 1-'e ucro rd nung von 1683, denn sie 
v erwies zum erstenm al auf die A nschaff ung einer grof~en f, e u e r s p r i t z c, di e nach 
dem Muster reichsdeutscher Städte auf R ädern oder Sch leifen zum Brandplatz heran­
gebracht werden konnte. Die erste Feuer5pritzc in ln mbruck dü rf te wohl bald nach­
her angeschafft worden se in, urkundli ch ist ihr Gebra uch erst im J ah re 170l erwähm. 
Zu jener Z eit mufhen, um jeder Gefahr im vollbesetzten H a us z u begegnen, vor dem 
Theatergebäude (heute Dogana-Ruine) während de Vorstell ungen zwe i f- euerspritzen 
einsatzbereit stehen, während im inneren des Komiid ienha uscs sechs Handspritzen 
bereitstanden. 

D enn feueVinot bedrohte nach wie vor die Stadt am Inn . 1534 am 9. Juni war ein 
Brand in der Landesfi.irsdichen Burg ausgebrochen, der den Goldenen Saa l und d ie P ara­
deisstuben neben dem Wappenturm ze rstörte und d ie 1:amilie des Köni gs Perdinand zu 
schleunigster F lucht zwang. 

A m P almsonntag 1620 brach im Gasthaus „Krone" ober dem C corgentor in der 
Vorstadt Feuer aus, das auf das Serv itcnk loster und d ic fü rstliche P lattn cre i (heute 
Landhaus) übergriff und das ganze angrenzende Gebiet in Asche legte. Der d ie Platt­
nerei krö nende Turm mu ßte wegen E inswrzgefahr abgebrochen werd en. 

Durch die Explos ion der Pulvermiihlc an der Si ll in der Kohlstatt (heute Dreiheili ­
gen) entstand am 17. April 1636 ein furchtbares Brandunglück. Der herrschende Süd w ind 
trieb di e Feuergarben gegen den Hof garten, sie er faß ten die erzfiirst! iche R es idenz 
,,Ruhelust" , d ie E rzherzog Ferdinand II. erbaut und mit kostbaren K unstschätzen aus­
gestattet hatte und in der d ie Landes regentin Erzherzogin C la ud ia m it ihren K indern 
wohnte. In kürzester Zeit w urde d ie „ Ruhelust" mit der gesamten Einri chtung ein R aub 
der F lammen ; d ie Fürstin konnte nur mit Mühe sich, ihre Kinder und den Sarg mit dem 
Leichn am ihres Gemahl · E rzherzog Leopold, der in der angrenzenden Leopo ldskapelle 
stand , retten. D ann ra\ te das Feuer gegen N ordei1 , iischerte d as Löwenh a us mit den darin 
befindlichen R aubtie ren ein und verni chtete sogar am Innufer die Schiffshü tte mit dem 
fürstlichen Leibschiff . 

In der K irschen talgasse der Vorstadt Mariahi lf loderten am Sonntag, den 28 . April 
1641 , wäh rend d ie Bewohner die Frühmesse anhörten, F lammen auf, di e sich so schnell 

/)a Br.1nd der er zfiir srlichen Reside11 z „Ruhelusr'· am 17. l lpril /636 
:i d, cinL'lll zc iq.~ 1.: nihsis1.h'-·n Gcm ~ld c im Tiro ler Landc..·•,;inu~l'Ulll 

• d ß -- 1 H äuser Ru inen w urden und auch Menschen und H austi ere a usbreiteten, a • ze 111 ' 

verbrannten. ~ l d" ··b d 
E. 1 l j rt nac]1 ller großen Katastrophe von 16J 6 w urc e 1c quer u er en inJa ,r -lU!l CC ' . · f' j 

-b o- rößtcnteils hölzerne Ruhelust zwi schen dem Ho garten · unc 
Rennweg neuer aut , o f I l D 

fb 25 Nlärz 17? 8 neuerdin o-s ein Raub des ent esse ten E ementes. as 
de r Ho urg am · - 0 • •·h l l L b 1 , b l . h claß di e ß ewohner nur mit Mu e c as nac <tc e en retten rnnn -
I-·euer rac 1 so rase aus, . · h D" l 

l . . k . b Einrichwn cr auch das H ofsilber, w~irde vernic tet . 1e a te 
te11. c ie ganze o t a re o> . h , ·• . •• ß G f 1 

f, b · d' .. t neuerbaute St.-J akobs-Pfarrk irc e waren 111 gro . ter ,e a 1r, 
Ho urg sow ie ie crs . . . D " L. . l 

1 d . 13 db k.. pfLrn g in der Verw irrun o- mcht voll e111setzen konnte. 1e osc1-
'f. Uma ie ran e am o . h 1 z . d. 
, ' h f I t i spät d1..: .,roge Feuerspritze versagte nac uirzer e1t, ie 
mannsc a ten <amen z ' , o . ·• f 1 . 1 

• S · , ·cl1ten die Dächer n icht so daß die Innsbrucker ro 1 se111 rnnn-k lemrren pntzen erre1 . ' . ' 
ten ciaß der Brand n icht noch we itcrgn ff. . . 

' u· 1 h anclerc schwere H eimsuchung durch das f- euer h atten die wei-
1csc unu manc , .. • · b I r 1 

. l j Vcrbesse run de r Brandbekampfung 111 Inns ruc~ zur 1·0 gc, 
tcre Auso-öta tung unc . . "b 1 

. 0 l rden erlassen md ihre E inha ltun g immer strenge r u erwac1t. 
neue f·euerorc nun~en wu ' . 1 . . ·l r· { 

• ~, ·1 l 1· rspr i·rzcn set ·, cen ~ich meh r und mehr d urc1 , sc 1on N ittc ccs 
Die vortei c Ler ·eue . ~ . . . . . kl . S . .. 

J h l l kl .. rte sich die R egie ru ng bereit, d rei große und ,.wc1 e111e pntzcn 
18. a r rnnc crts er a · 11· ß I A fb l -

h ff f II l. Stadtverw al tung sich eben fa ll s dazu entsc1 1e e. A s u ewa 1 an:,.usc a en, a s c ie , , 
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rungsstätten für die Spritzen und übrigen Feuerlöschgeräte dienten der alte Hof im 
Regierungsgebäude (Goldenes Dachl), das Städtische Bauamt am Innrain, die Reitschule 
am Rennweg und das Stadtspital am Marktgraben. 

Feuerbeschauen wurden regelmäßig durchgeführt, auch ordnete die Stadt periodi­
sche Übungen im Feuerlöschwesen an. Seit 1784 standen in der Stadt Innsbruck Feuer­
spritzen „mit beständigem Stoße", wohl ei ne Are Windkessel, in Gebrauch. Ofen­
türchen in Zimmern und Stuben wurden verboten und nur in Hausgängen geduldet, 
Strohdächer waren untersagt, Schindeldächer blieben aber weiterh in mangels anderen 
Deckmaterials üblich. Besonders wurde darauf geachtet, dag die neuerbauten Häuser 
mit Mantelmauern versehen waren, auf den Feuergängen der Dächer mußten wasser­
gefüllte Bottiche aufgestellt werden, über den offenen Herden fing ein Rauchmantel 
die Glut auf, Kamine sollten fünf Schuh über die Dächer reichen usw. Bewegliche 
eiserne Heizöfen durften nur mit Bewilligung der Behörde in Gebrauch genommen 
werden, krumme Ofenröhren, sogenannte Ofenknie, nur mit größter Vorsicht verwen­
det werden. Um das Einfrieren der Spritzen im W inter zu vermeiden, erhielten die 
Brauereien der Stadt den Auftrag, im Brandfall _sofort in den riesigen Sudpfa nnen 
Wasser zu erwärmen und es in großen Fässern an die Brandstelle zu bringen . 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts ve rd!chteten sich die ?ehörd~ichen Vorkehrungen 
zum Schutz gegen Peuergefahr. 1826 erli eß das G ubernrnm, die damalige Landes­
regierung, eine Verordnung, die besonders die Innsbrucker K aufmannschaft in den 
Lösch- und Rettungsdienst eingliederte. Es wurde_ eine eigene Rettungsabteilung gebil­
det, zu der auch d ie beiden Arzte des Stadtphys1kates und das G remium der W und­
ärzte gehörten. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war das Innsbrucker Löschwesen schon 
neuzeitli ch organisiert. Das Direktorium des Löschdienstes bestand aus dem Landes­
baudirektor, einem Ingenieur, dem Bürgermeister, einem städtischen Bau-Inspizienten, 
dem Polizeidirektor, einem Poli zeikommissär, dem ilitärkommandanten und de~ 
Genie-Major. Diese alle waren berechti gt, da Kommando zu führen, ihnen allen mußte 
f-o lge geleistet werden. 

Anläßlich einer diesbezi.iglichen Besprechun g im Polizeidirektionsgebäude erklärte 
unser Gründer Pranz Thurner, er kenne a uf dem Brandplatze nur einen Kommandan­
ten. Zuerst trat das Militär auf seine Seite, dann di e Polizei, schließlich zuletzt, und 
zwar sehr ungerne, die Baudirektion. Damit war der neugegründ eten f.e uerwehr im 
Brandfalle das Eingreifen nach eigenem Ermessen ermöglicht. 

Die Stadt ve rfügte über fünf große Peuerspritzen und vi~r kleine T ragspritzen, 
zu deren Kommando und Bedienung die lnnsbrucker Gewerbetreibenden bestimmt wur­
den. Außerdem standen 50 Feuerleitern und 23 Peuerhaken einsatzbereit. 

Zur Rettungsabteilung gehörten ein eigener Wagen mit drei „unverbrennbaren" 
Kleidern und drei Rettungsleitern; sie war der Vorläufer der späteren Rettungsabtei­
lung de r Freiwilligen Feuerwehr. 

Es war also schon ein stattlicher, v ielglied riger Körper, der um 1850 unsere Stadt 
vor Feuersgefahren zu schützen Pflicht und A ufgabe hatte. Der Boden war bereitet zur 
G r ü n d u n g d e r F r e i w i 11 i g e n F e u e r we h r I n n b r u c k, die bald 
darauf ihre segensreiche, nun auf ein J ahrhundert zurückreichende T ätigkeit began n. 
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Die 1/erg- Tscl-Schlacht am IJ. A11.g11st 1809 mit brcnncndcri Gchöftrn 
Au.;.;d111irt :l ll'i de in Aqu :t rd l von J,1kob ll l:\ cidu c; Alt111u t1,: r - O ri gi11:1 I im Tirnl vr l.an d c '> l\lll lil'lllll 

Wie es zur Gründung der Innsbrucker Feuerwehr kam 

Wie jede große gemeinnü tzi ge Einrichrnng auf die Tatkraft und Init iative einer 
schöpferischen P ersönlichkeit zurückzuführen ist, so auch das Entstehen der Freiwilligen 
Feuerwehr Innsbruck. 

Die Keimzelle der Feuerwehren Mitteleuropas im 19. J ahrhundert war das Tur­
nen, von Pri ed rich Lud wig J ahn zur Ertüchtigung des deutsehen Volkes schon zur Zeit 
der Befrei ungskr iege vor 1813 begründet. Aus den Reihen der T Ll ·ner kamen die ersten 
Steiger, kräft ige, kühne, junge Männer, di e in Stunden der Gefahr ihr Leben für den 
N ächsten und sein H ab und G ut ein :• 11 ·etzcn bereit waren . 

Für . 1 n n s b r u c k erstand in 

l• R AN Z THURN ER 

ein Mann, der sowohl das Turnen wie das Feuerwehrwesen m der Landeshaüptstadt, 
vorbildl ich für das ganze Land, vo rberenere und organisierte. Als Sohn eines Seiler-
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llleistcrs am 25 . Oktober 1828 in lnnsbruck geboren, erlernte 1:ranz Thurncr das väte r­
liche Gewerbe und durchzog als Wanderbursche 1845 und 1846 ganz Deutschland. Dem 
aufgeweckten, kraftvoll gebauten jungen Tiroler fiel das aufblühende Turnwesen im 
Reich ebenso auf wie das um jene Zeit sich entwickelnde moderne Feuerlöschverfahren . 

1846 in die Heimat zurückgekehrt, führte Thurner als Meister die Seilerei seines 
Vaters, übte sich abe r in seiner F reizeit so eifr ig und erfolgreich in der Turnkunst, daß 
er die Aufmerksamkeit der Behörden auf sich lenkte und im November 1855 vom Prä­
sidium des Tiroler Landtages zum akademischen Turnlehrer ernannt wurde, so daß er 
sein Hand erk aufgeben und fortan das Turnen als Hauptberuf ausüben und lehren 
konnte. 

Doch Pranz Thurners T atwi lle begnügte sich nicht mit der Turnkunst, er strebte 
danach, auch di e Brandbekämpfung in se iner Vaterstadt neuzei tlich auszugestal ­
ten. Diesem Z weck di ente hauptsächlich se ine zweite Deutschland reise, die ihn im Jahre 
1856 nach München, Ulm, Stuttgart, F rankfurt a. M., Mainz, Karlsruh e, Mannheim 
und Straßburg führte. In allen d iesen Städten beobachtete und studierte T hurner die 
neuen Einrichtungen des feuerlöschwesens und trat, in dem Bestreben, auch das Prak­
tische zu erlernen, selbst in die Reihen der freiwi lligen Wehrm än ner. 

ln einem ausführlichen Brief an einen seiner lnnsbrucker Freunde schilderte franz 
Thurner sei ne Erlebn isse bei einer Feuerwehrübung in Stuttgart, die er - zum ersten­
mal - als Steige r mitm achte. Er schreibt u. a.: ,,So kam ich auf der H aken leiter wohl ­
behalten im dr it ten Scocl an, hätte gerne gerastet, doch noch war ich nicht am Ziele. 
Hinaus auf den Mauerbock, die li nke Hand an der Leite r, die rechte frei - frei zw ischen 
Himmel und Erde, ein schm ales Brettchen trug mein junges, mir so li ebes Leben -; 
einen Moment, ich gestehe es, erbebte id1. fn diesem Moment ve rfluchte ich, etwas be­
gonnen zu haben, was das Leben sosehr gefährdet, in diesem Moment verw ünschte ich 
alle Feuerwehren der Welt. - Ich sagte einen Moment, es war nicht mehr, den n schon 
setzte mein nachsteigender Hinterm ann N r. 4 das Kn ie aufs FeMterbrett, und ein kräf­
tiges ,Vorwärts!' sagte mir, daß ich noch nicht am Ziele se i. Dieses ,Vorwärts !' vergesse 
ich in meinem Leben nie - für alle Zeiten und [,'äll , die ich bis jetzt erlebt, tönte mir 
immer, wo Zweifel waren , das Stuttgarter ,Vorwärts!' in d ie Ohren, und deswegen 
kam ich nie zum Rückgang." 

In Mainz t raf Thurn er eine bezahlte Berufsfeuerwehr, machte mit ihr ei ne Nacht­
übung mit und eignete sich dabei viel Praktisches für seine künftige Wirksamkeit an. 
In Mainz bestellte er kurz entschlossen auf eigenes Risiko für Innsbruck mehrere damals 
neue Geräte, drei Hakenleitern, einen Mauerbock mit Leite r, zwei Dachlciteri1, ei ne 
Steckleiter, R ettungsschl auch, Sprun gtuch u. a. m. 

Auf se iner Heimfahrt hörte er in Zürich, daß i'.wei Innsbrucker, die H erren Graf 
Kü ni gl und Statthaltereirat von Strele, erst kürzlich bei einem I-Iotelbrand nur durch 
die Energie des Feuer wchrkommandam:en aus dem v ierten Srock hätten gerettet wer­
den können. 

Dieser Vorfall erhöhte das Interesse des Innsbrucker Bürgermeiste rs an f. ranz 
Thurner, der nach seiner R ückkehr eingehend über seine Erlebnisse und Erfahrungen 
berichten mußte . Wenn auch das Stadtoberhaupt z unächst über „ Vorei ligkeit und Eigen­
mächti gkeit" Thu rners bei der Gerätebeste ll ung in Mainz brummte, so beschloß der 
Bürgerausschu(~ schließlich doch in der Überzeugung von der Notwen digkeit ei nes aus­
reichenden Peuerschutzes die Anschaffung und Bezahlung der Geräte. 

Nun schritt Franz T rnrner Ende September 1856 unverzügli ch an d ie Verw irk­
lichung seiner Idee, eine Freiwillige feuerwehr für Innsbruck zu gründen. Bald ge lang 
es ihm, aus Turner- ll'Jd Bürgerkreisen 18 Männer für sei nen P lan zu gewi nnen. Fot­
gende Innsbrucker b"Jdeten als Mitbegründer 
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die er~te Freiwillige Feuerwehr Innsbrucks: 

Karl Adam, Kaufmann, 
Josef Da um, Gymnasialprofessor, 
r:ranz Johann Anton G r e i 1, Schneidermeister (Vate r des um Inns-

bruck hochverdienten Ehrenbürgermeisters Wilhelm Grei l) , 

Johan n G ü r t 1 e r, Schmied, 
J osef Hag s pi e l, Gi.i rtlermeister, 
Josef Höfe 1, Goldarbeiter, 
Josef Hu e b e r, Handlungskommis, 
Andrä Kra l in g e r, Z immermann, 
Alois Mag es, Handschuhfabrikant, 
ferdinand Metz, Staatsbuchhaltungs-Akzessist, 
Rudo lf Rho m b er g, Fabrikdirektor, 
Johann R i e g !, Wildbrethändler, 

Anton Sc h i es t 1, Schnei dermeiste r, 
rranz Sc hi es t 1, Schlossermeister, 
A lois Sp i e Iman n, K aminfeger, 
Johann T o d t e n mo ser, Zimmermann, 
Wilhelm Walde, Seifensieder, 
Johann \V/ e y r e r, T uchmacher. 

O ste rreichs erste Freiwillige Feuerwehr wurde 1851 in R.eichstadt in Böhmen ge­
gründet, es fo lgte 1856 die von Böhmisch-Kamnitz und im gleichen J ahr ,a!~ dritte 
Feuerwehr im damaligen österreichischen Staatsverband f-ranz Thurners Grundung. 

Damit ist 

Inn s bruck s rreiw. Feuerwehr di e erste un d ä lte s t e Tirol s 

und der öste rr e i c hi sc h e n Alp e nl ä nder. 

Wie man sieht, haben sich einsatz.berci te lnnsbrucker aus allen Kreisen, vom ~a­
minfeger und Kommis bis zum Fabrikdirektor u~d G~mnasialprofe~so:, zt! gemem­
nützigem Zweck f- ranz Thurner unterstellt. ~ '.·eil'.ch, 1111 Anfang. gmg s m~ht ohn~ 
Schw ierigkeiten, die ehrsamen ßi.irger und selbstand1gen_ Gewer~~treibend en h1elten __ be1 
aller Bereitw illigkeit das eigene Handanlegen unter ihrer Wurd e. Thurner erzahlt 

davon ergötzlich einem Freund: .. . . .. 
„Siehst Du, lieber f reund, was heute se lbstverstandlid1 erscheint, an dem wa re das 

Ganze dazumal bald in Stücke gegang..:n. W ie ich meinen Steigern kundtat, daß es unsere 
A ufgabe sei, den Transport der Geräte selbst Z\I besorgen,_ da hättest ?u hör~n sollen, 
w ie das losging : , W ir wollen Feuerwehrleute sem, aber ~{eme ~arrenz1eher;. l ieber tre­
ten w ir gleich aus!' u. dgl. Ich beschwichtigte, so gut es g_mg, blieb a~er dabe1. . 

Es kam Sonntag, w ir sammelten uns '" ie gewöhnlich am Spntzenmagaz1n, dort 
stand der Gerätekarren . Lange Gesichter ! lch kommandierte-: Antreten! Der Zug ord­
nete sich freiwillig an dem Karren; ich täuschte mich nicht'. int ~ stand Rhomb~rg an 
meiner Seite Herr Adam und Professor Daum legten d1e Hande an zum Schieben . 
Kommando /Links um, vorwärts! U , LI so ging's am hellen Sonntagsmorgen d ahin, wir 
fr isch vo raus die Sd1reier be lehrt und beschämt hinterher. • 

Es wäre,jedoch unrichtig zu glauben, daß _al_le anden: sie~ geweigert hätten,_ an _den 
Karren zu gehen, weit entfernt, es waren nur eimge, aber 111 einem solchen Falle 1st emer 
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schon z uviel. Die Leute blieben frei lich auf der Straße stehen , und die Bekannten dieser 
H erren schlugen dabei völlig d ie H ände über d em Kopf zusammen, was tat's? Das Eis 
war gebrochen für a lle Ze it d ad m ch, d aß ge rade diese P ersönlichkeiten als die ersten 
freiw illig sich in den Z ug stellten. 

Obwohl w ir alle die U nzu lä ng li chkeit diese r k leinen Abteilung sahen, so war vom 
Herrn Bürgermeister a uch kei n K reuze r f ür weitere A usrüstung vo n zehn Mann zu er­
ringen . Um so mehr hielten w ir aber zusammen, da a lle wohl einsahen, daß einer auf 
den anderen a ngewiese n sei. Es feh lte somit a uch nie jemand bei den Übungen." 

Ihre Feuertaufe erhielt die junge In nsbrucker Wehr bei einem Großbrand am 
12. A ugust 1858; sie bewäh rte si ch dabei so vo rzügli ch, d aß sich di e Stadtgemeinde nun 
doch z u einer großzügige ren f- örde rung der ge meinnützi gen Institution entschlog, Die 
A bteilung wurde um 20 M ann verstärkt und zählte n un 40 aktive Mitglieder. 

T hurner erzä hlt a uch u. a. von einem Zu a mmenstoß zwischen der alten bisherigen 
Innsb rucke r Feuerwehr und der jungen Garde gelegentli ch oberwähnten Großbrandes: 
„Wir ersuchten um einen Schl auch mit Wasse r und dafür die Einstellung des Spritzens 
mit dem Stand rohr. D ies w urde uns vo n dem a lten Kommandanten na türlich verwei­
gert. Da brach R hornberg d ie Geduld, und er donnerte den auf der Spritze steh enden 
,H errgott' an : ,S ie stehen nun schon zwei Stunden da oben, ohne das G eringste a usgeri ch­
tet zu haben. Mach en Sie weni gstens mit dem a lten Kasten Platz, daß man da hergehen 
kann! ' D ies dem Stand rohrl enker de r berühmten Standspritze Nr. 1 ins Ges icht gesagt 
vo r dem ganzen Publikum , welch e~ a uch so unverschämt war, let zterer Rede z uzu­
jubeln, das war mehr, a ls ein a lter Spieß ertragen konn te. Die Klufl: wa r gesprengt , um 
nie w ieder ausgefi.illt zu we rden . - " 

Bessere Zei ten für die Innsbrucker Wehr brachen an, als im J änner 1861 eines ihrer 
Gründungsmitglieder, Kaufmann Ka rl Adam, z um ersten konstitutionellen Bürgermei­
ster gewählt w urde ; er blieb bis 1864 im Amt. U nter ihm wurde di e Feuerwehr der 
neuen Zeit entsprechend ausgesta ltet. Nach Thurners Plänen und Vorschlägen geneh ­
mi gte der Stadtmagistrat am l 2. Ma i 1864 eine neue Feuerlöschordnung und ern annte 
nach einstimmi gem Vorschl ag d es Bürgerausschusses Franz T hurner am 21. Juni 1864 
offiziell zum f.eue rwehrkommandanten der Landesh auptst adt. 

Die Feuerlöschordnun g vo n 1864 schuf di e erste moderne O rganisation des F euer­
wehrwesens, begründete eine Löschdirektion, regelte die Befugni sse d es Kommand anten, 
die Bedin gungen fü r die Aufnahme der Miq,li eder und ihre Pflichten und rief auch 
schon eine U ntersti.itzungskasse fi.ir verunglückte Feuerwehrmänner ins Leben. Die 
Man nsch aft w urde in v ier G ruppen ei ngetei lt: 1. Steige r und Retter, 2. Löscher, Spritzen­
und Zub ringermannschafl:, 3. Berger und Ordn ungsmänner, 4. Werkleute, E inreißer, 
Aufräumer und Leiterträger. Auch ein Stadt- und ein \X/undarzt waren dem Löschkörper 
be igegeben. 

Pranz Thurner b li eb bis September '1871 a ls Ko mm and ant an der Spi tze d er von 
ihm gegri.indete n Innsbrucker Feuerwehr. Nach seinem Rücktritt, der unter kränkenden 
Umsüin den erfol gte, berief Bürgermeiste r Dr. T schurtschcnth aler seinen Studienfreund 
Bauadjunkten 

AEGID PEGGER 

als neuen Feuerweh rkommand anten, der im Geist Thurners se ine Leute ti.ibr•te md 
die nu n schon auf 400 Mann angewachsene Wehr in drei Löschzüge einteilte. Pegger, 
der ein erfo lgreicher Ko nstrukteur eigene r Feuer wehrleitern war , w urde schon zu Ostern 
l 873, erst 46 J ah re a l c, bei Erprobung ei ner neuen Le iter d urch einen tödli chen U nfa ll 
ein Opfer seines Beru fes. E r starb am 19. A pril 1873 und w urde unter außerordent­
licher Bete iligu ng in den Ehrena rkaden des W es tfri edhofes bestattet. 
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Nach Peggers Tod übernahm Tapezierermeister 

J OSEF MELZER 

das Kommando, das er fas t ein Jahrzehnt führte, die Innsbrucker Feuerwehr weiter 
entwickelte und erst nach dem Großb rand, der am 15. Mai 1881 die Baumwollspinnerei 
Herrburger & Rhomberg am Ostende der Museumstraße einäscherte, seine Stelle nieder­
legte. Die Fabrik w urde ein zwe ites Mal durch Bombenangriff und Brand im zweiten 
Weltkrieg l 944 ze rstört. Melzer starb am 29. Mai 1897 im 64. Lebensjahr. 

Der erste Komm andan t, Franz Thurner, w ar im besten Mannesalter von erst 
51 Jahren dt;rch eine tödliche Lungenentzündung am 17 . Juni 1879 se inem Schaffen ent­
rissen worden. Die Verdi enste des seltenen Mannes, des Begründers des Turn- und 
Feuerwehrwesens in Innsbruck, sind in der Geschichte der Landeshauptstadt nieder­
gelegt, se in Andenken bewahrt fi.ir die Nachwelt das schöne Denkmal im Innpark nächst 
der Innbri.icke, das auf Anregung und mit fi nanzieller Unterstützung der Kommandant­
schaft der Freiw ill igen Feuerw ehr vom Bildhauer Norbert Pf retschner geschaffen und 
am 24. September 1905 feierlich enthüllt w urde. 

Eine lange Periode fruchtbarer A rbeit begann mit der am 3 1. ]inner 1882 erfolg­
ten einstimmigen Wahl des akademischen Turn lehrers 

V IKT OR FREIHERR VON GRAFF 

zum Kommandanten der Innsbrucker Freiw illi gen Feuerwehr. Ebenso w ie Franz T hur­
ner war Baron G raff aus der edlen Turnk unst hervo rgegangen, in di e er Generationen 
von jungen Innsbruckern vo rbildlich einführte, ein neues Beispiel für di e ideale Verbin­
dung von Turn- und Feuerwehrwesen, we lche beide die gleichen Mannestugenden wek­
ken und fördern, die den selbstlosen Einsatz fi.ir den Nächsten in Stunden der Gefahr 
erst ermöglichen. 

Baron Graffs Kommandofi.ihrung war die bi sher längste in der Geschichte unse rer 
Feuerwehr; er stand vo n 188 2 bi s 19 12, vo lle dreifl, ig J ahre, an ihrer Spitze und wurde 
ihr erster Branddirektor. Unter ihm erreichte die Innsbrucke r Peuerwehr ihre neuzeit­
liche Organisation, sie erweiterte ihren Stand von vier Kompanien nach der Ein gemein­
dung der Vororte \'vi lren und Prad l am 1. J änner 1904 auf ·echs Kompan ien, di e je ein 
Hauptman n kommandierte . 

Innsbrucks Löschwe ·en wurde auf eine moderne G rundlage gestellt seit dem 1890 
begonnenen Ausbau der neuen Hcchdruckwasserleitun g, d ie allm~ih lich das ganze Stadt­
gebi et umfaßte und dadurch in allen Stadtteilen die Möglichkeit rascher und w irksamer 
Brandbekämpfung durch schnellste und ergiebi gste Wasserzufuh r schuf. 

Graffs eifri gs tes Bes treben galt der Ausstattun g der Tnnsbrucker Wehr mit den 
neuesten Löschgeräten. Die im J änn er 1883 angeschaffte Dampf spritze aus Mi.inchen 
bewährte sich schon beim Großbrand des Huterschen Sägewerkes in W ilten am 18. No­
vember des gleichen T ahres. 1890 erhi elt di e erste Kompanie die erste Magirusleiter, im 
Laufe der Zeit wurdrn auch alle übri gen Kompan ien mit Magirusleitern ausgestattet. 
Zum 70. W iegenfes t der \'vehr im J ahre 1927 w id mete der Gemeinderat der ersten Kom­
panie zum E rsatz de r ältesten Magirusleite r ein modernstes, 26 Meter hohes Gerät die­
ser Art. Am 3. Juni 1891 fand die erste große H ydrantenprobe statt. 

Unter Baren G raff trat auch schon 1882, wohl in Nachw irkung des furchtbaren, 
opferreichen Brandes des W iener R in gtheate rs am 8. Dezember 1881 , ei ne eigene S a _ 
n i t ä t s ab t e i I u n g ins Leben, die von Obmann Alois W itting ge leitet w urde. D(:'r 
Rettungsgedanke w urze lte schon von alters her in den Reihen der Innsbruck.er Wehr­
leute. In den vierziger J ahren bestand im Rahmen der d amali gen noch primitiveren 
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Organisation, wie schon erwähnt, eine Rettungsabte ilung, der ein eigener Wagen mit 
drei Rettungsleitern und drei „unverbrennbaren Kleidern" , wahrscheinlich aus Asbest, 
zugewiesen war. Am 12. Oktober 1857 fand die erste Übung der Rettungsmannschaft 
der neugegründeten Feuerwehr in der K losterkaserne statt. In der Feuerlöschordnung 
von 1864 war eine eigene Abteilung: ,,Retter und Steiger" vo rgesehen. 

1892 stellte der Innsb rucker Turnverein auf Anregung Baron Graffs die gesamte 
Steigermannschafl: der 1. Kompanie der Freiwilligen Feuerwehr, die dann im Jahre 1897 
anläßlich des 40-J ahr-Jubi läums der Feuerwehr in die Sanitätsabteilung unter dem Ob­
mann G ustav Riegl übertrat. Gründlich geschult vom ersten Korpsarzt Dr. Otto Köl­
ner, konsti tuierte sich zehn J ahre später, am 12. Apri l 1907, unter Leo Stainers Leitung 
die Re t tu n g s ab t e i l u n g d e r F r e i w i 11 i gen f e u e r we h r I n n s -
b ruck, die bi s zum Jah re 1925, in welchem sie selbständig wurde, ein wichti ges G lied 
des gemeinsamen Körpers bildete. 

Im gleichen Jahr, 1957, in dem die Innsbrucker Feuerw ehr 100 J ahre bestand, 
konnte die aus ihr hervorgepngene Rettungsabteilung, die heutige Freiwi llige Rettungs­
gesellschaft des Roten Kreuzes in Innsbruck, ih r SO-Jahr-Jubiläum begehen. 

Den wachsenden Anforderungen der sich immer weiter ausdehnenden Landeshaupt­
stadt entsprechend, wurde 1897 die I n n s b r u c k e r Be r u f s - Fe u e r we h r 
o-eg ründet. Sie hat , gew issermaßen als Vorhut der Freiwi lli gen Feuerwehr, im Brandfall 
;ofo rt a uszurücken und einzugreifen, ihr ob liegt die Vorsorge für Geräte und Hydran­
ten , sie stellt die Brandwachen bei Großveranstaltungen usw. und besorgt den Sofort­
ei nsatz im ganz modern ausgestalteten Feuermeldedienst . Vom ursprüngl ichen Stand 
von 7 Mann erhöhte sich bi s heute der Körper der lnnsbrucker Berufsfeuerwehr auf 
60 Man n. Näheres darüber in einem eigenen Abschnitt unserer Festschrift. 

Nach dreißigjähriger außerordentlich erfo lgreicher Täti gkeit trat Branddirektor 
Viktor Baron Graff 1912 aus Altersrücksichten vom Kommando der Freiwi lligen feuer ­
wehr zurück, die ihn in dankbarer Würdigung seiner Verdienste schon 1900 zum Eh ren­
mitglied ernannt hatte . Baron Graff starb im Alter von 77 Jahren am 12. Mai 1930. 

Sein Nachfo lger wurde der langjährige Hauptmann der ersten Kompan ie 

MAX KLAMMER, 

der sich auch als Löschinspektor des politi schen Bezirkes Innsb ruck-L and gründliche 
Kenntnisse und Erfahrungen im Löschwesen angeeignet hatte . Leider wurde Branddirek­
tor Klammer schon am 23. Jul i 1914, kurz vor Ausbruch des ersten Weltkrieges, im 
65. Lebensjahr vom Tod erei lt. 

In schwerer Zeit übernahm se in Stellvertrete r, der Hauptmann der v ierten Kom­
panie, Hotelier zum „Grauen Bär" 

FRANZ I NNERHOFER 

die Branddirektion, die er 22 J ahre lan g, bis zu seinem Tode am 15. Juli 1936 im 
62. Lebensjahr, mit größ tem Eifer und unermüd licher Tatkraft führte. Währe nd sei ner 
frontdienstleistung im ersten Weltkri eg übernahm sein Ste ll vertreter, Josef A ndr e i s, 
und als auch dieser einrücken mußte, der 2. Branddirektorstellvertreter, Hauptmann 
der sechsten Kompanie, 

J OSEF SAILER 

das Kommando. Er wirkte nach Innerhofers Hinscheiden bis zu seine m eigenen Ableben 
am 15. Oktober 1956 im 83. Lebensjahr vorbi ldli ch in se iner führenden Stellung. 

/ 
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FRCTZ SC H WA B 
Ko mm .1111.l.rn t d~ r .! . Kompani e 

K A RL MÜLL E R 
Komm anJ,un der 5. Komp:in ic 

-

JULI US PI TSC H E ID ER 
Ko m m.111 d31H d1.:r 1. K omp„111 ic 

J OS EF M I NATTl 
Kvmrn.111c..Lrnr der 6. Komp,rnic 

ßcli rk '->komm:rn d.int l11 n,; bnu.J.:- L:t11<l 

7 

J O S E F K N A PP 
Kommandant der }, Komp ani e 

FL O R I AN S P E RY 
k.ou1n1.1 11J.1ru de r -4 . Kom p.rn ic 

Kommandanten der Freiw. Feuerwehr Innsbruck 

1. Komp. 1890 Klammer Max 4. Komp. 1878 Siheiring Hans 
1914 I-1 aller Franz 1890 N ußbaumer Anton 
191 8 W arasin Josef 1892 Halbeis Anton 
1920 Casteiger J 0se f 1900 Schafferer Max 
1923 Pitscheider Juliu s 1904 1 nnerho /er Franz 

1915 Ortler Siegfried 
2. Komp. 1890 Kerber Franz 1923 Sailer Philip/J 

1907 Andreis Jo se f 1931 S perl Florian 
1918 Seelos I-1 ans 
1920 Sd1eran Roman 5. K omp. 1904 V ögele Andreas 
1938 Schwab Frit z 1907 Müller Jo se f 

1910 Kirchebner Jo se f 
3. Komp. 1871 Riegl Hans 1931 Mdler 1-leimich 

1890 Ep p Alois 1939 Midler Karl 
1892 Dietrich Geo rg 
1900 Riegl I-1 ans 6. K omp. 1911 Frit z Anton 
l908 Dietrich Franz 1912 Müßiggang Sebastian 
1915 Dietrich Karl 19 15 Sailcr Josef 
1931 Knapp Josef 1919 Caim Anton 

1921 Saile, Josef 
1937 Minatti Jo se f 

Ehrenmitglieder der Freiw. Feuerwehr ·Innsbruck 

F ran z Th u r 11 c r, ak ademi scher T urnlehrer, G ründer der Feuerwehr und erster 
Oberkomm and a nt, ern annt 30. Juni J 876, gest. l 6. Juni 1879. 

Dr. 0 t t o St o 1 z , ß i.i rge rmeiste r vo n H a ll , Gauobm ann der Feuerwehren Tiro ls, 
G ründer des .ßcz irksverb:rndes Innsbruck 1882 , ern annt 20. Juni 1877, gest. 
26. Juni 1889. . , •• -

Dr. J oh an n T s c h u r t s c h e n t h a I e r, Sp arkassecl irekro r und .A ltbi.irgermeiste r 
von Innsbruck, gro f~e r Freund und F0rdcrer de r fe uerwehr, ern ann t 20. Juni 1877, 
gest. 27 .• September 1893. • 

Ha n s R i c g 1, Privat, Hausbesitze r, erste r H a uptmann der 3. Kompan ie, ern annt 
14. F ebru a r J 880, gest. 3. September 1904. 

Jo s ef M e I z c r, T a pez ieren n cisccr, M icgli d seit 1862, Träger des goldenen Ve r­
dienstkreuzes mit der Krone für Verdienste um d ie Feuerwehren, ernannt, nach­
dem er acht J ah re al s Oberkomm andant fungiert hatte, 31. J änner 1882, gest. 
29. Mai 1897. 
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Karl Ad~ m, Altbürgermeiste r, Gründ ungsmitglied und Altkommandant ernannt 
14. Apnl 1888, gest. 14. J än ner 1898. ' 

Dr. Hein r ich F a I k, Spark_assedirektor und Altbürgermeiste r, großer Gönner der 
Feuerwehr, ernannt 23. Mai 1892, gest. 22. A ugust 1917. 

H e r n~ a 11 '.1 H u e b e r, Zollagen~.' Ordnungsobmann und U nterst i.itz un gskass ier, Mit­
glied seit 1870, ernannt 16. Marz 1896, gest. 1. März 1908 . 

V i kt o r Baron G r af f, 1::urnleh~er und Bra1~ddirektor, Mitglied se it l 876, Träger 
des Franz-J~scf-Ordens fur Verdienste um di e Feuerwehren, ernannt 7. M ai 1900, 
gest. 12. Mai 1930. 

Jo s ef Jörg, Privat, Mitg li ed sei t 1872, Altob mann der Ordnungsmannschaft und 
Führer der Unterstützungskasse, ernannt 7. Mai 1900, gest . 2. Juli 1925. 

Dr. 0 t t o K ö 1 n e r, prak t. Arzt, ehemals Korpsarzt der Fre iwilli gen reuerwehr 
verdient auch um die E rrichnm g und Schulun b" der S · .. b ·1 ' 
6. Mai 1905, gest. in Mils 29. Februar 1919. 

arn tatsa te1 ung, ernannt 

Anton G rat 1, Privat, Obrnannstellvertreter der OrdnungsmannschaA: M.t 1· J • 
< < , 1 g 1eo se it 

1863, ernannt 11. September 1905, gest. 24. April 1915. 

Jo sef Br i x, Kaufm ann, Mitglied seit 1873, von 188 2 bis 1905 Magaz1·11s 1 . , ver wa ter, 
ern annt 18 . Pebruar 1907, gest. 24. Juli 1908. 

Pranz Ke rb e r, ,,Stebele"-Wirt in Mariahilf, ehem a ls Branddirektorstell 
d H d K . M. 1. i • ve nreter 

un auptmann er 2. ompame, 1tg 1eo seit 1872 , ern an nt 18. Febru ar 1907 
gest. 13. Pebruar 1916. ' 

A nt o n O b h o I z er, Kürschnermeiste r, M itglied se it 1863 ehemals Ha . , , , uptm ann-
stellvertreter der 1. Kompanie und Spntzenkomm andant, ernannt 18. Februar 
1907, gest . 17. Oktober 191 4. 

A ndr ea s V ö g e 1 e, Tisch lermeister, ehemal s H auptm ann cfrr 5 1( 0111 · M' . . . . . • pa111e, 1t-
gl1 ed se it 1863, ernannt 6. Mai 1907, nachdem ihm die Prad ler Peuerw 1 b • 

. 1 EI . 1· l d' 1 .. b . e ir eren s am 18. Ma1 1898 cas -• 1rernmtg 1ec s 1p om u erreicht hatte, ges t. 28. März 1919_ 

W i 1 h e 1 m G r e i l, Kaufmann und Bürgermeister. groß~r Freund und Pörd erer der 
Feuerwehr, ern annt 17. Dezember 1909, gest. 13. Ma1 1928 . 

Josef Satt 1 e d er, Universitäts-Oberoffizial i. R., Mitglied seit 1880 Ad. l 
. . 1· d l l l . 1· h . Jutant unc 1. SchnA:fi.ihrer, Mng 1e c es c eutsc1t1ro 1sc en Landesverbandsati sscl, u . . . ' - sses, ernannt 

14. Oktober 1918, gest. 30. November 1922 111 Rattenberg. 

L e O St a i 11 er, Kaufmann, Mitglied seit 1892, Obmann der R ettun gsab ·1 . 
b D 88 ... 1 · . te1 un g, e1-

~annt 29 . Dezem er 19_~5 . e: Ja mge __ L~o Sta111 ~r, ~e it 65 Jahren der Freiw il -
li gen Feuerwehr angehorend, tst gegen wart1g das e1nzio-e lebende Eh • 1. d . b renmttg 1e . 

Pr a 11 z I 1111 er h o f e r, Hotelier zum ,,G rauen Bä ren" Kommerzialr··, d G 
. . 1 d I . b , • « t un e-

me1nderat , Branddire <tor un E 1reno mann des Peuerwehr-Landesve b d . ' r an es er-
nan nt 1934, gest. 15. J ul1 1936. ' 

Am ad e u s Si m a t h, H ofrat und M agistrats-Präs idialvorstand a D M ·t 1 · d • 
• • •• < • · • .1 g Je SClt 

1897, Adjutant des Branddirektors und Puhrer der ehem ali gen Sanitätsabte ilun 
ernannt 1934, gest. 4. febniar 1944. g, 

Han s ~ -ö r t n a g 1, Gutsbesitzer, E_hrenbü_: ge r von Innsbru ck, M itgli ed se it l 892 , 
als Porderer, Geld wart und Abteilun gsfuhrer -Stellvertreter überaus ve r J · 01 ent, er-
nannt 1934, gest. 16. August 1944 . 
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60 Jahre Berufsfeuerwehr Innsbruck 
Vom ehemaligen Kommandanten Anton Thumer 

Zur gleichen Zeit, da sich das erste J ahrhundert der Freiwilligen Feuerwehr Inns­
bruck rundet, kann auch unse re B e rufsf e uer wehr ein Jubiläum, ihren 60jäh-
1 igen Bestand, feiern. 

D en ersten Versuch, bezahlte MannschaA: in den Feuerwehrdienst einzustellen, 
hatte schon Kommandant Aegid Pegger in den siebziger Jahren gemacht, indem er eine 
ca. 100 Mann starke Abteilung organisierte, die als Brandwache, Einreißer, Pioniere 
und Aufräumer wirken sollte. Da sich aber die Unzuverlässigkeit der Leute heraus­
stellte, wurde diese Einrichtung bald wieder auf gelassen und ihr Dienst den frei willigen 
Helfern übertragen. 

Als die Freiwillige Feuerwehr Innsbruck nach 40jäliriger selbstloser T ätigkeit sich 
der Jahrhundertwende näherte, dehnte sich die zur Gri.indungszeit dem Umfang nach 
noch kleine Landeshauptstadt unter dem Einfluß wirtschaA:licher Blüte und des stei­
genden Fremdenverkehrs zur modernen Großstadt aus. Damit stieg aber auch die Mög­
lichkeit und die Gefahr von Bränden, deren rascheste Bekämpfung zur Notwendig­
keit wurde. 

Da die Mitgliede r der Freiwilligen Feuerwehr alle im Berufsleben standen und 
im Alarmfall erst von ihren Arbeitsstätten zum Brandplatz eilen mußten, was mit 
unvermeidlichem Zeitverlust verbunden war, w urde im Jahre 1897 der Kern einer 
ständigen Berufsfeuerwehr durch E instellung von sechs besoldeten Männern als reuer­
wache gebildet, di e unter dem ers ten Kommandanten Franz Kondle z unächst in der 
Stainerstraße (heute Bundes realschule) ihren Dienst aufnahmen. 

Die Ausrüstung der Berufsfeuerwehr war anfänglicl1 primitiv ; sie bestand z unächst 
aus einem Schlauchkarren, der ers t um die J ahrhundertwende von Pferden gezogen 
wurde und durch einen ebenfalls von Pferden gezogenen Rüstwagen ergänzt wurde. 
1906 bestand die Berufsfeuerwehr aus zwölf Mann, die nun mi f einer 18 Meter hohen 
drehba ren Magirusleiter arbeiten konnten. 1907 übernahm Julius Miller das Kom­
mando der Berufsfeuer wehr, das er bis 1921 führte und dann mit einem Stand von 
17 Mann an Franz Xaver Held übergab. Held leitete die Berufsfeuerwehr, bis sie 1940 
unter der deutschen Ara in eine Feuerschutzpolize i umgewandelt w urde. Sowohl die 
F reiwillige Feuerwehr wie die Berufsfeuerwehr w urden mit 1. September 1939 unter 
das Kommando der Polizei gestellt und dem SHD (Sicherheits- und Hil fsdienst) z u­
geteilt. Die gesamten Feuerwehreinheiten w urden kaserniert und technisch ausgebildet . 

Nach dem Zusammenbruch im Mai 1945 war der damalige ~1it der Leitung des 
gesamten Feuerlöschwesens beauftragte Major der Peuerschutzpoli :Ci Luzian Stoltz, 
ein Elsässe r, gezwungen, z ufo lge der Rückgliederung EJsaß-Lothringens an Frankreich 
Innsbruck zu verlassen. Die Berufsfe uerw ehr war von 28 auf 1 ~ Mann zusammen­
geschmolzen ;.erst a ls sich der amer ikanische Capt ai n Brown von den Besatzun gstrup­
pen, selbst Feuerwehroffiz ier in New York , fi.ir den Peuerschutz Innsbrucks ta tkräfti g 
interessierte, konnten der Mannschaftsst and al lmählich auf 50 Mann erhöht und ge­
ordnete Verhältnisse wiederhergestellt we rden. 

Innsbrucks Bürgermeister Dr. Anton MclLer betraute am 7. Juni 1945 den städ ­
tischen Oberinspektor Anton Thurner mit dem prov isor ischen Komm ando und dem 
Wiederaufbau der Berufsfeuerwehr. Da das ständ ige Heim der Beru fsfeuerwehr im 
Rathaushof am 16. Dezember 1944 durch Bomben zerstört worden war, galt es zu-
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cr~t, diese Riiumc ~-icdcr bczugsreif zu machen, was unter unvorstellbaren Schwierig­
ke~ten und v~llem _E111satz (~er ge~amten Mannschaft geschah . Ein in der Ri.ickschau fast 
heiteres Kapitel bildeten die Umformen bzw ihre Farbe Bi·s 1938 t d' B f f h l · .. • . · · rug 1e eru s-
eu~r"'.'e .: , 1e _ubl1chen Uniformen aus grauem Loden, die im „Dritten Reich" dem 

P?l1ze1gr_un weichen mußt_en. Nach.! 945 ~e rp_ö ~t~n die Amerikaner begreifli cherweise 
diese {!111f~:men, s? daß d'.e Wehrmanner lll Z 1v1l ihren Dienst tun mußten. Dan n wur­
den d'.~ grunen D1enstkle1d~r zwar wieder zur Benützung freigegeben, mußten aber 
t'.m!efa rbt werden, was _ ~ur '.n Braun oder Sd1warz möglich war. Trotz der grundsätz­
l1_~h,.n Scheu vo r dem berucht1gten Braun gestatteten die Amerikaner schließ lich die Um­
f~ rbung auf B_raun, wodurd1 aber_ die Uniformen derart eingingen, daß ein guter T ei l 
nicht mehr ve1 wend bar war. Endlich Ende 1947 konnte die nötige 11,1enge L d 
· O · h · d 1v grauer o en 
lll ster~e1c wie er beschafft werden, so daß das vo r 1938 gewohnte Grau als Uniform­
Farbe w ieder zu Ehren kam . 

. ~ie_ Wirksamkeit der Berufsfeuerwehr fäll t im wesentlichen mit dem E insatz der 
f<_re1w1l11gen f<e uerwehr zusammen, nur erreicht _sie zahlenmäfsig ei n Mehrfaches, da 
die Berufsfeuerwehr stets ~ls alle~erste sofort eingesetzt wird und in vielen Pällen 
schon _so rasch und erfolg reich arbeitet, daß die f-reiwillige f.euerwehr nicht mehr ein­
zugreifen braurnt. 

Einen_ Begriff vom Ei 1~satz der Be~ufsfeuerweh r Innsbruck geben stati stisrne Zahlen 
aus der Ze1t nach dem zweiten Weltkrieg: 

A usriickungen 
im Jahr zu Großbränden mittleren Bränden Kleinbriinden 

1946 6 33 63 
1947 8 26 57 
1948 4 16 57 
1949 5 23 69 
1950 3 19 64 
1951 3 19 74 
1952 9 12 80 
1953 4 17 11 2 
1954 2 18 84 
1955 7 15 94 
1956 8 26 ll9 

Die Ausrückungen der Berufsfeuerwehr zu Hilfeleisnmgen aller Art Hoch 
k h bl · , wasser-

atastr~p en, 1nde Alarme .usw. betrug alljährlich ein Mehrfaches des Einsatzes · 
Brandfallen. 111 

Während des. zweiten „ Weltkri~ges ist die fnn sbrucker Berufsfeuerwehr bei 
l l 8_ B o m b e n e 1 n s c h 1 a ge n m it Brandw irkung ausgeri.ickt. 

Der Mannschafl:sstand de '." ßerufsfeuerw<'h r In nsbruck umfaßte im J ahre 1956 ins­
g~samt ~? Mann, an deren Spitze Anton Thurner, Brandoberinspektor, vom Mai 1945 
bis 3 1. J an ner 19 56 stand. 

Am 1. Februar 1956 wurde Brandrat Ing. Anton Stolz mit der Führung des Kom­
mandos der Feuerwehr der Stadt Innsbruck betraut. 
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Die Freiwillige Feuerwehr Innsbruck 
in der Luftschutzpolizei 

Schwerste Einsätze während der Bombenzeit 1943- 1945 

Schon im Jahre 1938 w urde aus den Reihen der Berufs- und Freiwilligen Feuerwehr 
lnnsbrucks die Organisation des F e u e r l ö s c h - u n d E n t g i f tu n g s d i e n -
s t es im Sicherheits- und Hilfsdienst (SHD), später Lu ft s c h u t z pol i z e i, durch 
die örtliche Luftschutzleitung aufges tellt. So bildeten die Berufs- und freiwilligen Feuer­
wehrmänner, die F ührer und Mannschaften des Feuerlösch- und Entgiftungsdienstes 
den G rundsrock der Lufl:schutzpo lizei . Zu dieser Zeit begann die intensive Ausbildung 
di eser vom Wehrbezirkskommando uk.-gestel!ten Fei.1erwehrmänner, die in der lufl:­
angriffsfreien Zeit bis Kriegsende fortgeführt w urden . Vom Luftgaukommando wurden 
laufend die genormten leichten und schweren Löschfahrzeuge, Tankwagen sow ie meh­
rere mechanische Krafl:leitern, Srnlauchmaterial zur Ausrüstung der Löscheinheiten zu­
geteilt. Dies war um so wichtiger, wei l ei n Großtei l der Löschfahrzeuge veraltet war und 
den Anforderungen im Kriegsdienst niemals hätte standhalten können. Die Aufstellung 
und Eihrung des Feuerlösch- und Entgifnmgsdienstes in der Luftschutzpolizei h atte 
seit 1938 der damalige Landesfeuerwehrkommandant Vikto r i:reiherr von G r a f f 
JUn. mne. 

Mit dem 1. September 1939 w urde um 6 Uhr 45 Minuten mittels R.undf unks der 
SHD a uf ge rufen und zum Einsatz in die bereitgestellten Mob.-Lokale befohlen. Im Auf­
trage der örtl ichen Luftschutz leitung waren der Feuerlösch- und E ntgiftungsdienst (PE­
Dienst), lnstandsetzungsd ienst (1-lJienst) , Sanitätsdienst (San-Dienst) und Veterinä r­
dienst die vier Einheiten, die fi.ir den direkten Einsatz zur Verfügung standen. Desglci­
rnen w urden \'v'erksfeuer wehren, Löscheinheiten de r Wehrmacht, Reichsbahn u. v. a . 
auf gestellt. 

Am 3. September 1939 fan d die erste Inspektion durch den Kommandeur der 
Ordnungspolizei statt. Sämtl iche Ei nheiten standen d urch den Bereitschafl:sgrad 1 im 
Dienst, und damit wurde von se iten der OLL die Gemeinschafl:sverpfleglllig eingcf i.ihrt. 
Am 5. Oktober 1939 wurde der Bereitschaftsgrad 4 befohlen, das bedeutete, daß nur ein 
Teil d auernd im Dienst stand , so daß der Großteil der übri gen Mannschaften w ieder 
der Wirtschaft zur Verfügung gestellt wurde. Zur Ausbi ldu ng, die große Anforde­
rungen stellte und sehr vielseitig war, wu rde ein vierwöchen tl icher Wechseldienst , jeweils 
am 21. 1. M., ei ngeführt . Aus organ isarorischen Gründen übernahm am 12. März 1940 
Julius Pi t sc h e id e r, Peuerw ehrhauptmann der 1. Kompanie, die Pührung des 
FE-Dienstes und in weiterer Folge der inzwischen uk.-~estcl lte Oberleutn ant der Luft­
waffe Dipl. - Ing. Hubert Bied e rmann, Hauptmann-Stellvertrete r der LK9mpanie. 

Der erste Pli egera larm in Innsbruck fiel auf den 2. September 1940 um 1 Uhr 
12 Minuten, der ohne Angriff end ete und bei dem 210 Mann im Bereitschaftsdienst stan­
den . Laufend w urden die Ei nheiten einer straffen lufl:schutztechnischen u 1d militär i­
schen Ausbildun g unterzogen, wobei zu ve rschiedenen Führer- und Unterfi.ihrerlehr­
gängen in Berlin , Eberswalde, München und W ien Dienstgrade abgeordnet wurden . 
Bis zu diesem Zeitpunkt gab es 30 P liegeralarme ohne feind lichen Angriff. In d iese 
Zeit fielen verschiedene Einsätze zur friedensmäßigen ßrandbekämpfung, zu technischen 
Hilfeleistungen und zu ß ahnsicherungsdienstcn zur Untl·rs ti.itrnng der Ordnungspolizei. 
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T:ntcr ßomhcnangriff auf l nnslm1ck am /5. Dcumher /941 

An den Veranstaltungen zum Tag der Deutschen Polizei wurde der PE-Dienst mehr­
fach zu löschtecbnischen Vorführungen fü r die Bevölkerung herangezogen. 

Am 15. Dezem ber 1943 um 12 Uhr 35 Minuten gingen wieder die Sirenen abe r die 
Bev~lkerung nahm die ~arnung_ wie alle vorhergehenden Alarme nicht erns~. Jedoch 
berem m~ 12 Uhr 45 Mmuten erfolgt~ der A nflug aus ~est_en von 48 feindlichen Flug­
zeugen, die auf I nnsbrnck et~a 30~ Spren~bomben, teilweise schwersten Kalibers (bis 
zu 500 kg), abwarfen. Der ~ro{hetl der E111w~hner hatte sich nicht rechrzeitg in die 
Luftschutzräume begeben, es sind daher durch diesen überraschenden Luftangriff große 
Verluste entstand en und größte Zerstörungen im Stadtgebiet verursacht worden. Bei 
diesem ersten Angriff waren 281 Gefallene, 469 Verwundete, 1627 O bd achlose, 203 
leichte, 41 mittelschwere, 51 schwere Gebäudeschäden sow ie 45 total zerstörte Gebäude 
zu verzeichnen. 

Viele Schwierigkeiten im Einlangen der Schadensmeld ungen und in der AL ·gab d _ _ . . 1s , e er 
E111satzbefehle ergaben sich dadurch, weil fast die gesamte Fernsprechanlage ausfiel und 
durch Melder ersetzt werden mußte. Jedoch nach Feststellung der einzelnen Schad _ 
stellen, insbesondere der Brände, wurden die Meldungen groß teils durch die Pol_en~-

. d L fl: h . b ize1 reviere un u sc utzwarte gege en, wodurch ein vo llkom mener Einsatz sämtl' ·] 
Ei~_heite1: des FE-~ienstes möglich war. Es stellte sich jedoch bald heraus, daß ~~:~: 
Krafte mcht ausreichten, und deshalb wurden Verstärkungen ande rer Löscheinhe·r 
des Kreises Innsbruck alarmiert und eingesetzt. Bei diesem ersten An~riff liefen I enh 
Üb . d d' S h . . 1 . o nac 

erw111 ung 1eser c w1eng ,e1ten i.iberstürzt die Meldungen der großen Brände I 
h d 11 . f 1 . Ull( 

Sc a ensste en wre o gt em: Rhombergfabrik, Hotel Viktoria, H aus Innstraße 10 
Kaufhaus Kraus, Apotheke Winkler, Haus ~rlerstraße 16, Überschwemmung des Sill~ 
kanals, Gaswerk, Frachtenbahnhof, Haus Bnxner Straße 4, Haus Riesengasse 3, Häu-
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ser Speckbacherstrage 40, 53 und 63, Lodenbaur, Cafe Weiß, Dampfbad, Haus Andreas­
Hofer-Straße 53. Bei diesem Angriff standen 382 Männer des FE-Dienstes und des 
Kreises Innsbruck im Einsatzdienst. 

Der zweite Angriff erfolgte sd1on am 19. Dezember 1943 um 11 Uhr 22 Minut~n, 
bei dem 74 Feindflugzeuge etwa 500 Sprengbomben über Innsbruck abwarfen. Eme 
Jagdstaffel der deutsd1en Luftwaffe aus München wurde diesen Angriffswellen entgegen­
geworfen, die 19 Feindflugzeuge abschoß. Die Brände des Angriffes vom 15. Dezember 
1943 waren noch nicht ganz bekämpft, und die vielen neuen Brände stellten daher an 
die Einsatzkräfte die größten Anforderungen. Es darf dabei nicht vergessen we:den, 
daß die Männer des FE-Dienstes zum überwiegenden Teil ältere Jahrgänge (bis zu 
70 Jahren) waren, weil die jüngeren Feuerwehrmänner bereits zur Wehrmacht ein­
berufen worden waren. 

Einen der größten Einsätze brachten die Angriffe am 20. und 26. Oktober 1944, bei 
denen 234 Sprengbomben und etwa 3000 Stabbrandbomben über Innsbruck abgewor­
fen wurden. Bei diesen beiden Angriffen reichten die Einsatzkräfte des FE-Dienstes von 
Innsbruck bei weitem nicht aus, und es wurden die bereits zur Verstärkung vorgesehenen 
Bereitschaften der Freiwilligen Feuerwehr aller Kreise Tirols sowie eine motorisierte 
Luftschutzbereitschaft von München angefordert . Die Wasserversorgung für die Bekämp­
fung der vielen Klein-, Mittel- und Großbrände war dadurch äußerst erschwert, ':eil 
fast durchweg die H ydrantenanlage, die Löschwasserbecken sowie der dama_ls ~ehr ".'.'1ch­
tige Sillkanal durch Sprengbombeneinschl äge ausfielen. So mußte zum Be1sp1el Losch-

Die Maria-Th cresien-S1n1ße nach einem schweren Bomhenangri ff 
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wasser aus dem Inn von der Neuen Universität bis zur Triumphpforte durch Zwischen­
schalnmg von Motorspri tzen gefö rdert werden . Bei den letz ten Angr iffen waren die Ein­
sätze sämtlicher E inheiten wegen der abgew orfenen Sprengbomben m it Langzeitzünder 
sehr gefährli ch . D ie fo lgende Tabelle gibt ei nen überb lick über d ie Luftangriffe auf die 
Landeshauptstad t Innsbruck : 

A bgcschossene 
Geworfe ne Bomben 

Zahl de r Alarm-
Angriff Angriffstag 1:Ju g1.e ugc thuc r 

Feind - Sprcng-
Blind-

flu gzcu~c bombrn 
gä nger/Lang-

zci czlindcr 

1. 15.12.1943 48 1 Scd. 3 Mi n . - 300 24 
2. 19.12.1943 74 2 " 

9 " 19 500 40 

3. 13. 6. 1944 26 2 
" 

4 
" 2 153 5 

4. 20. 10. 194.J 60 3 
" 

10 
" - 204 64 

5. 26 .10.1944 3-5 1 " 
15 " - 30 186 

6. 15. 11. 1944 17- 20 49 
" - 80- 100 -

7. 16. 1 1. 1944 72 3 " 
15 

" 1 500 15 
8. 25 .11.1 944 1 1 

" 
26 

" - 9 4 
9. 30. 11.1 944 2 1 

" 
10 

" 
- 15 J 

1 o. 3.1 2. 1944 2 1 
" 

25 
" 

- 8 7 
11. 7. 12. 19-14 3 1 

" 
42 

" - 18 -
12. 15.12.1944 40 1 

" 52 
" 

- 320 -
13. 16. 12. 194·1 120 3 

" 
34 

" - 600 55 
14. 19. 12.1 944 20 1 

" 32 " - 120 30 
15. 25 . .12 . 1944 105 ? 1 500-600 40 
16. 29. 12. 1944 70 3 

" 
IC 

" - 400- 500 20 
17. 14. 2. 1945 4 54 " - 7 1 
18. 16. 2. 1945 110 2 

" 33 
" 

1 500-700 63 
19. 27. 2. 1945 3 3 

" 26 " - 20 2 
20. 7. 4. 1945 15- 17 3 

" 
15 

" - 68 2 l 
21. 10. 4. 1945 80- 100 ? - 3 10 5 1 
22 . 20. +. 1945 7 4 ,, (, ,, - 42 5 

19 A ngriffe erfolgten bei Tage, 3, davon l große r, bei Nacht, 5624 Sprengbomben, 
zum großen Teil der schwersten Kaliber (b is 1000 kg), 1200 Splitterbomben, 672 Blind­
gänge r und rund 10.000 Stab- und ßrandbomben, zusam men zirka 17.500 Bomben, 
fiel en bei allen Angr iffen auf di e Stadt. D ie A nzahl der Fliege rala rme mit und ohne 
A ngriff war 168. Bei den 22 Luftangriffen auf Innsbruck w aren 562 Gefa llene, 980 Ver­
w undete, 9 Vermi ßte, 'I 0.470 Obdachlose, 11 99 leichte, 342 mi tte lschwere, 42 l schwere 
Gebäudeschäden und 489 total ze rstörte Gebäude z u ve rzeichn en. 

Uncer der Berücksicht igung der schweren Luftan griffe auf Innsbruck und der damit 
verbundenen umfangrciche!l Ein ·ac7,tät igkcit ·owie de· hohen Durchschnimalters der 
Männ er d es f.E- Dienstes m ~1ß d;ese;1 besond e~e Anerkennung gezollt we rd en. D ies 1mm 
d adu rch >!; Lllll A usd ruck , J ag ,!;a hl rc1d1c A us:.-:c1chr1u11gc 11 • 11 di :sc Fc ucrw ch r nüi 11ncr ver 

liehen wurden. Aus dem Kriegstagebuch des PE-Dienstes der LS-Poli zei kann ent­
nommen werden, dag seit 1. September 1939 bi s Kr iegse nde etw a 313.000 Ei nsatzstun­
den geleistet wurden . 

Der Mannschafl:sstand des FE-Dienstes im Jahre 1945, eingetei lt in 3 Bereitschaften, 
umfaßte 310 Männer. Die Führer der E inheiten waren: 
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Stoltz Luzian 
Biedermann H., Dipl.-Ing. 
Teuber Wi lhelm 
Held Xaver 

Schwab Fritz 
M üller Karl 
Mair Wilhelm 
Pi tscheider Juli us 
Steinmüller Hans 
Glanz! H einrich 
Mair Franz 
Thurner Anton 
Dinkhauser F ran z 
Haberf ellner Fritz 
I-Iuck Ernst 
Kirschner Franz 
Probst Max 
Sperl Florian 
Strobel Franz 
Zawadil Josef 

Majo r d. FSchPol 
Abteilungsführer 
Bere itschaftsführer 

" 
" Oberz ugführer 

n 

Z ugführer 

,, 
,, 

,, 
,, 

(1. Komp anie FFI) 
üblen . d. FSchP ol 
Kommandant der 
Berufsfeuerwehr 
;2. Kompanie FFI) 
(5 . Kompanie FFI) 
(6. Kompanie FFI) 
( 1. Kompanie FFI) 
(LSPol) 
(Leutn ant d . FSchPol) 
(FSchPol) 
(FSchPol) 
(1. Kompanie FFI) 
(2. Ko mpanie FFI) 
( l . Kompanie FFI) 
(J. Komp anie FFI) 
(3 . Kom panie FFI) 
(4 . Kompan ie FFI) 
( l. Kompanie fTI) 
(E-Dienst) 

Außerhalb der Lufl:schutzpolizei w urd e J 942 aus den noch nicht erfaßten Kamera­
den der sechs Stadtkompanien ein ßerc:itschafl:szug gebildet, be i welchem auch die gc-

/)c1 s ColdrnL' Dach/ mi t Spli tt asch11t z 
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setzlich zum 1-'euerlöschdienst verpfl ich teten Kaminkehrermeister und Gesellen em­
geteilt waren. 

Um die in den Randgemeinden und Siedlungen gelegenen Einheiten der freiwil­
ligen Feuerwehr schlagfertiger zu gestalten, wurden diese im Lauf der Zeit restlos 
motorisiert und zu einer Bereitschaft der „freiwilligen Feuerwehr Innsbruck" zu­
samme~geschlos~en; die Führung hatte H a uptmann der 1. Kompanie Julius Pitscheider. 

Diese Bereitschaft war am 9. November 1943, als der gesamte Feuerlöschdienst 
zur Inspizierung durch den G ene ral der Feuerschutzpolizei, Rumpf, im großen Hof 
der Klosterkaserne gestellt war, erstmalig angetreten. 

Der Stand der Berei tschaft betrug bis Kriegsende 14 Löschgruppen und mehrere 
Reservegruppen. Vierzehn motorisierte Löschfahrzeuge mit 20 Kraftspritzen bildeten 
den Gerätepark, außerdem eine Reihe von Handzuggeräten für die Reserve. Die Mit­
glieder dieser Bereitschaft konnten ihren Zivilberuf ausüben, hatten sich aber bei Flie­
geralarm schnellstens auf dem zugewiesenen Sammelplatz einz ufinden, um dort wei­
tere Befehle abzuwarten. 

Alle diese Gruppen haben bei den Einsätzen nach Fliegerangriffen ihr Möglichstes 
geleistet und dazu beigetragen, noch größere Brandschäden zu vermeiden. Mit dem 
Einzug der amerikanischen Besatzung war die Tätigkeit auch dieser Bereitschaft beendet. 
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DIPL-ING. 
HUBERT BIEDERMANN 

Abteilu ngsfü hrer des FE-Dicnstl'S 
H:1.uptman n-Stcll ven rctcr <lcr I. Kom panie 

JOSEF MADER 
AI t- M aga1.in vc rwa lter 

Die Freiwilligen Feuerwehren Groß-Innsbrucks seit 1945 

Einige Zeit nach dem Zusammenbruch im Jahre 1945 wurde Brandd~rektor Sail~r 
von Bürgermeister Dr. Melzer beauftragt, die ehemaligen sechs Kompamen der Frei­
willigen Feuerwehr Innsbruck wieder zu erstellen. Sailer berief hierauf einige spärlich 
besuchte Sitzungen ein, mußte aber Ende 1945 dem Bürgermeister melden, daß sein Vor­
haben, die Innsbrucker Einheiten betreffend, gescheitert sei. Erst Ende 1946 konnte aus 
den sechs Kompanien ein sogenannter Einsatzzug von ca. 50 Mann unter dem Kom-
mando von Fritz Schwab aufgestellt werden. . .. 

Dieser Einsatzzug bildet den alten Bestand, den eigentlichen Kern der Fre1w1l11gen 
Fe.uerwehr der Landeshauptstadt Innsbruck. Diese Einheit besteht heute noch, zwar 
nicht mehr aktiv, aber im traditionellen kameradschafl:lichen Zusammenhalt. 

Um die Schlao-kraft der durch den Krieg geschwächten Feuerwehr der Stadt Inns­
bruck zu erhöhen, ~urden die Feuerwehren der eingemeindeten Randgebiete eingeglie­
dert. Den Kommandanten dieser Einheiten ist es zu danken, daß schon Ende 1945 dem 
Bürgermeister der Bestand von sieben ~inheiten - die achte ~!nheit,_Sie~langer, ':_urde 
später erstellt - mit ca. 200 Mann, mit Fahrzeugen und Geraten reichlich ausgerustet, 

gemeldet werden konnte. . . . . 
Die Uniformfrage bereitete ebenfalls wieder große Schwiengkemn. Erst 1948 ge-

lang es, als erste die Einheit Mühlau wieder mit braunen Uniformen ~ach _dem Must:r 
vor 1938 einzukleiden. Bis zum J ahre 1955 konnten dann alle acht E111he1ten und die 
1947 wieder erstellte traditionsgebundene Musikkapelle der Freiwilligen Feuerwehr 
Innsbruck neu uniformiert werden. 

Nach dem Inkrafttreten des Landesfeuerwehrgesetzes vom 14. November 1947, 
LGBI. 3/48, mußte gemäß § 13, lit. 1, der Bezirks-Feuerwehrverband Innsbruck-Stadt 
erstellt werden. Bei diesen Vorarbeiten hat sich der se ither verstorbene Okonomierat 
Hans Ge y r unvergängliche Verdienste erworben. Nicht nur, daß er infolge seiner 
menschenfreundlichen und kameradschaftlich en Art imstande war, die freiwillige Feuer­
wehr der Landeshauptstadt Innsbruck im Verbande zu einem Gesamtkörper zu ver­
schmelzen sondern daß er sich bereit erklärte, die Stelle eines Bezirks-Feuerwehrkom­
mandante:1 für die erste Funktionsperiode zu übernehmen. Hans Geyr wurde im Jahre 
1953 auch für die zweite Funktionsperiode wiederum einstimmig gewählt. 

Nun hat ein unerbittliches Schicksal am 3. Juni 1957 durch einen tödlichen Ver­
kehrsunfall mit Hans Geyr einen einmali gen Menschen, Feuerwehrmann und Kameraden 
aus seinem unermüdlichen Schaffen ge rissen. 

Die Randgemeinden, di e heute zu G roß-Innsbruck ~ehören, besitzen, zum T eil 
schon seit vielen Jahrzehnten, eigene Freiw illige Feuerwehren, die sich seit ihrem Be­
stand in allen Bedarfsfäll en vo rzügl ich bewährt haben. 

Wir nennen im fo lgenden die R and gemeinden, das Grüt dung51ahr ihrer freiwilli­
gen Feuerwehren und die gegenwärti g an deren Spitze stehenden Kommandanten: 

Bezirk s k o m m an d a n t ist seit 8. September 1957 PI a n s Ku e n, Gast-

Amras: 

Ar z 1: 

• wirt zum „Koreth". 

G ründungsjahr 1883 Kommandant Karl Zimmermann , Land­

,, 1889 
wi rt, se it 10. September 1943 
Kommand an t Albert Tusch, Landwirt, seit 
1945 
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H öt tin g : Grün dun gsjahr 1874 

I g l s : 
)) 1896 

M i.i h I au : 
" 187-1-

Ne u -Ar z l: 1934 

S i eg l ange r: J'.)36 

V i 11: 
" 

190+ 

feu e rw e hr - M us i k: 
Grü ndun gsjahre 187 l und 19-1 7 

Komm and ant Josef Angermair, Bezi rks­
kam infegermeister, se it 11. Oktober 1945 
Kommandant Erich Diechd, Hotelier, seit 
10. März 1953 
Kom mand ant H einrich Cstir, Kaufmann, 
seit 12. Mä rz J 958 
Kommandant Helmut Thurner, Kaufmann, 
se it ] 1 . Jun i 1 9 5 l 
l1:.omrnandam A r,ton Stirnniker, Tischler­
meisrcr, ~c it 26. Apr il 1948 
Kom m<l nd anr Josef Feller, Schneidermei­
ste r, se it 15. November 1952 

Obmann Albert Scrnbcnotti, BE-Pensionist, 
se it 1929 

Aus der Chronik der Feuerwehrmusik Innsbruck 

Die Musikkapelle der 1:reiwi lli gen 1:c uerwchr f nnsbruck be ·tehr se it dem Jahre 
187 1, se it 1875 li egen J ahresberichte vo r, au · denen u. a. zu <.:rse hen ist, da!~ 1876 Pranz 
W inkler als J apellrnei ster und Franz Schober - man nan nte damals die Kape lle „Mu­
sikband e" - a ls Bandenführer die h :uerwe hrmusik leiteten, di e in jenen Jahren 
28 Mann zählte. 

Mitte de r achtziger Jahre w urde d ie Kape lle aufgelöst, e\ fo lgten dann „ unmusika­
lische" Jah re, bis nach der Jahrhund ertwende die W il trn<.:r M usik als Feuerwehrkapelle 
fun gierte. 

Nach dem ers ten \X'cltkr ieg for mierten ·ich neuerdings mu ~ikbege isterte Mitg li eder, 
so daß Kapellmeister Anto n Tutz im J ahre .1 92 1 mit 40 Ma nn den Musikbet ri eb wie­
de r aufnehmen konnte, den ab 1926 einige J ahre die Peter-Mayr-Bund-Musik kapelle 
führte. 1931 konstituierte sich w iede r ein e se lbstä ndi ge Mu\ikkapr ll e al~ eigene Körper­
schaft der Freiwilli ge n Pe uerwehr In nsbruck. Als Kapellmeister w urde Franz Kote k, 
der schon se it I 926 als so lcher t~it ig war, a l~ Obmann (Kommandant) Albert Se m -
b e n ot t i gewähl t. Di e Kapell e bestand a us 45 Musikern . 

Er st nach dem Ende des zweiten We ltkri ege\ konnte d ie Feuerwehrmusikk apelle, 
d ie 1938 aufgelöst word en war, im Mi:irz 1947 unrer dem bewäh rt"n Obmann Sem­
benotti und Kapellmeister Ko tek wieder erstehen. Die Stadtgemeinde fn11 sbruck förderte 
die Neugründu ng durch Über lass un g vo n Uniformen u5w . und eines Probelokals. 1950 
wurd e Fra1~z Ko tek, der aus Cesundh t itHi.i cksichten se in Amt niederlegte, in Würdi gung 
se iner Verdienste zum Ehrenkape ll mei5ter ern annt . Die gleiche Ehrung wurde auch 
Herrn Wlad imi r Trdla zuteil, der heute das älteste aktive Mitgk:d der f- euerwehr-
musikk apelle ist, in deren Re ih en der 78jährige se it 1926 steht. 1 / 

Se it September 1951 waltet Engelben A nk er al5 Kape llmeister se ines Am tes; 
die Kapell e ;:ählt gegcnwänig ca. 50 Man n. 

D ie Feuerwehrm u ikkape llc hat fol ge nde ve rdi ente Persönli chkeiten zu E hr e 11 -

mi t g I i e d er n ernannt: Gastwirt Karl J anesch, Hans Komutzk i, franz Vollgruber, 
Franz Sill er, Albert Sembenotti, se it 28 Jahren Komm andant der Musikkapell e, Ober­
inspektor Anton Thurner, Polizeimajor H ans Rin ger, fabia 11 Folladore, Baumeister 
Peter rluckin ger. 
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Kommando der Feuerwehr lnn shruck 1957 

Feuerwehrm11sikkapclle 1957 

Bekämpfte Großbrände in Innsbruck und Umgebung 

Im Verlauf ihres hundertjährigen Bestandes hat die Freiwillige Feuerwehr Inns­
bruck eine Unzahl von Bränden bekämpft, darunter sehr viele Großbrände, die nach 
Ausdehnung und Schaden als solche zu bezeichnen sind. Wir haben schon in den vor­
stehenden Abschnitten unserer FestschriA: die wichtigsten diese r G roßbrände in den 
ersten Jahren und J ahrzehnten erwähnt und wollen nun in fo lgender Aufstellung wei­
tere Großbrände anführen, die seit den achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts unsere 
wackeren Feuerwehrmänner zu ihrer hilfsbereiten Tätigkeit aufgerufen haben. Mangels 
fortlaufender statist ischer Unterlagen nennen wir nur eine Anzahl der bedeutendsten 
Brandfälle in Innsbruck, seiner engeren und weiteren Umgebung, einzelne auch im übri ­
gen Landesgebiet, ohne jeden Anspruch auf Vollständigkeit. In die Liste eingestreut sind 
auch kleinere Brände, soweit sie chronistisch auf scheinen: 

1883 A11gust , 27. : G roße Brandkatastrophe in Igls bei Innsbruck. In der Nadit 
vom 27. auf 28. August brach im Dorf Igls, wahrscheinlich 
durch einen Sommergast verursacht, der im H eu übernachtete 
und mit einer brennenden Kerze unvorsichtig hantierte, ein 
Brand aus, der sich auf die ganze Ortschaft ausdehnte und die 
Kirche samt dem Turm, 14 Wohnhäuser und 13 Wirtschafts­
gebäude mit der eingebrachten Ernte einäscherte. Di e Schaden­
summe betrug 128.000 G ulden, der eine Versicherung von nur 
30.000 Gu lden gegenüberstand. 

November, 18. : Brand der Huterschen Dampfsäge in Wilten . 

1884 D ezember, 13.: G roßbrand in St. N ikolaus, der die Häuser Nr. 3, 5, 7, 9 und 
l l ze rstörte. 

1885 Dezember, 24.: Brand des P etroleurnmagazins Epp und am 26 . des Seeböck­
H auses in der Innstraße. 

1887 Mai, 3 .: Brand der Maschinenfabrik Köll_ensperger in Hötting. 

1888 Jänner, 12 .: Brand der Schlosse rei Kirschner in der lnnsbrucker Altstadt. 

Jänner, 22 .: Brand der Buchdruckerei Wagner-Schumacher in der Pfarr­
gasse. 

1890 November, 20.: Bran d des Okonomiegebäudes der Barmherzigen Schwestern 

1891 September, 3.: 

1892 März, 7 .: 

1893 Oktobe r, 7.: 

1894 • Juli, 16 .: 

1895 Juli , 8.: 

1896 November, 6. : 

1898 Oktober, 29.: 

an der Kettenb rücke. 

Brand des T raubenwirtshauses in der lnnstraße. 

Brand der Oberlindoberschen Ft;igenkaffeefabrik in der Adam­
gasse. 

Großbran d in Ald rans, durch den 26 H äuser und die Kirche 
eingeäschert wurden. 

Brand des Gasthofes Einhorn in de'r Tnnstraße. 

Großbrand in Hötting, durch den 12 Häuser in der Bachgasse 
zerstört w urden. 

Brand in der Rauchmühle. 

Großbrand in ( i; r Neurauthgasse in Wilten: Oberteggerh aus 
und Norersche Bau- und Möbe!f abrik. 
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1898 

1899 

1900 

190! 

1902 

1903 

1906 

1907 

1908 

1909 

1910 

1911 

1912 
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November, 24.: 

.f änner, 11.: 

September, 23.: 

September, 8. : 

Oktober, 10.: 

Dezember, 11.: 

August, 8.: 

Dezember, 14.: 

September, 21.: 

Oktober, 27.: 

November, 8.: 

Februar, 6.: 

April, 26.: 

Februar, 3.: 

Febrt4ar, 14.: 

Mai, 27.: 

Brand der Baurschen Lodenfabrik in der Sillgasse. 

Brand der T eigwarenfabrik in der Kohlstatt . 

Brand in der Kunsttischlerei Colli in W ilten. 

Brand des Gasthofes Hellensteiner in W ilten. 

Brand der Huterschen Baufabrik am Fi.irstenweg. 

Brand des Doppelhauses Huber & Mayers Erben in Amras. 

Brand der P lattenfabrik Melzcr in Wi lten. 

Brand der Häuser Nr. 32 und 33 im Höttinger Ried. 

Feuersbrunst in der Kirchgasse in St. Nikolaus, durch die die 
Dachgeschosse der Häuser Nr. 4, 6, 8 und 22 zerstört wurden. 

Gefährlicher Brand für ganz Hötting äscherte das Haus Kir­
schentalgasse Nr. 1 ein. 

Feuerausbruch im Okonomiegebäude des Tollinger-Anwesens, 
auch der Dachstuh l des angrenzenden Stolz-Anwesens wurde 
zerstört. 

Brand des Berg-Iscl-Panorama-Gebäudes. 

Brand im Hörtnagl-Haus am Burggraben . 

Brand der Gärtnerei Fröhlich in der Maximili anstraße. 

Brand der Kunstanstalt Puchs & Schammler in der Kloster­
gasse . 

Brand der Dörrschcn Dachpappenfabrik beim Städtischen 
Friedhof. 

November, 18.: Brand der Hoffmanns-Drechslerei in der Herzog-Friedrich-

April,11.: 

Juni, 21.: 

Juli, 28.: 

Februar, 8.: 

April, 3.: 

April, 4.: 

November, 11.: 

November, 22.: 

November, 14 .: 

März, 20. : 

Mai, 27.: 

August, 11. : 

Oktober, 16.: 

Straße. 

Brand des Holzlage rs der Münchner Firma Deggi nger in W il­
ten. 

Brandkatastroph e in Zi rl, durch die fast die ganze Ortschaft, 
190 Häuser, zerstört wurde. 

Brand des Eislaufpav illons. 

Brand der Wagner'schen Leihb iblio thek. 

Brand der Dampfbäckerei des Beamtenkonsumvereins 111 der 
Mcndgasse . 

Bedrohlicher Waldbrand am ß erg Isel. 

Explos ion und Feuersbrunst am Südb ahnhof. 

Brand der Salpetersäurefabrik an der Sill. 

Brand im Blindeninstitut in der Egerdachstraßc. 

Großbrand in Völ · bei Innsbruck. 

Brand in der Nervenklinik. 

Brandkatastrophe in Zams, der 45 Häuser mit Nebengebäuden 
und die Ki rche zum Opfer fi elen. 

Explosion und Brand der Norerschen Ziegelei in der Völser 
Straße . 
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Die Rauchmiihle in Miihla u nach dem /J rcwd am 28. /1ug11Jt / 9 19 

Die brennende K,mmischlerei Colli in l rmsbrnck-\Vi lten am 29. Mai 1922 

1913 Mai,11 .: 

Oktober, 19. 
und 20.: 

1914 November, 7 .: 

1915 Jänner, 23.: 

Juni, 14 .-21.: 

Dezember, 9.: 

1916 März,8.: 

Mai, 5.: 

1917 Dezember, 4.: 

1918 

1919 

Oktober, 24.: 

Februar, 9.: 

April, 17.: 

Augtt-st, 28.: 

1920 März, 6.: 

1921 M ärz, 13 .: 

Dezember, 2 .: 

1922 Mai, 29.: 

1924 Februar, 25.: 

Mai,4 .: 

Oktober, 27.: 

1925 Jänner, 15 .: 

Jänner, 21.: 

Juni , 8. : 

Dezember, 16.: 

Dezember, 29.: 

1926 März, 17.: 

März, 31 .: 

Juli , 29.: 

Oktober, 4.: 

Oktober, 19.: 

1928 Jänner, 5.: 

Brand im Löwenhaus. 

Brände im Werkschaftsgebäude dc:r Firma Köllensperger 1m 
Kirschem al. 

Brand des Karwendelhofes am Höttinger Boden. 

Brand der Lodenfabrik Baur. 

Achttägiger Waldbrand bei und in der Kranebittcr Klamm. 

Brand in der Druckerei Tyrol ia. 

Werkstättenbrand in der Tischlerei-Produktivgenossenschaft 
am Innrain. 

Verheerende Brandkatastrophe in Matrei am Brenner, die den 
halben Markt einäscherte und unabschätzbaren Schaden ver­
ursachte. 

Die Häuser Nr. 89 und 91 in der Innstraße durch Feuer zer­
stört. 

Großbrand in der Huterschen Baufabrik und im Sägewerk. 

Brand in den R eichenauer Baracken. 

Filmbrand im Zentralkino in der Mar ia-Theresien-Straße. 

Großbrand in der R auchmi.ihl e in Mühlau. 

Großer Waldbrand bei der Ochscnhi.itte am Höttingerberg. 

Mehrere große Waldbrände an der N ordkette. 

Bra nd im Kolosseum (Ausstellungshalle). 

Brandkatastrophe in der Kunsttischlerei Colli in Wilten, der 
das ganze Gebäude mit zahlreichen Möbeleinrichtungen und 
K unstgegenständen zum Opfer fiel. 

Brand der W iltener Lackfabrik in der Klostergasse. 

Großbrand vernichtet das Holzlage r des Sägewerkes F ritz in 
Wilten; dabei erhält die neue Motorspritze der I. F . F. ihre 
f-euertaufe. 

Brand eines Maschinenhauses am Westbahnhof. 

Brand im Bahnhofpostamt. 

Explosionsbrand in einer Samenhandlung in Wilten (Andreas­
Hofer-Straße) . 

Brand eines großen Bretterl agers in W ilten. 

Brand im Gasthof Bierwastl. 

Schadenfeuer in der Alten Univers ität. 

Brand des Nicolits-Schwimmbad;s i1t der Adamgasse. 

Brand der Metallgießerei Kn itel 111 der Karmel itergasse 111 

\'1/'ilten . • 

Brandkatastrophe in Rinn. 

Stallbrand bei den Si llhöfen, Brand in Amras. 

Waldbrand am Berg Isel. 

Brand im Statiou~gebäude Seegrube der Nordkettenbahn. 
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1928 März, 2.: 

1929 September, 12 .: 

September, 16.: 

1930 A pril, 3.: 

Oktober, 12. : 

Dezember, 29.: 

1931 Oktober,21.: 

November, 9 .: 

1932 Mai, 6.: 

Juli,6.: 

August, 31.. 

November, 7 .: 

Dezember, 2 .: 

Dezember, 22.: 

1934 Jänner, 25.: 

April, 17.: 

1935 Mai, 15.: 

September, 8.: 

Oktober, 12.: 

46 

Grandhotel l glerhof am 3. April 1930 

Brandkatastrophe in Nassereith , durch die 15 Wohnhäuser 
eingeäschert wurden. 

Großbrand in Telfs. 

Großbrand in Ri ed im obersten Inntal. 

Feuersbrunst im Grand-Hotel Iglerhof. 

Großfeuer in Sellrain (Rotbenbrunn). 

Brand des H otels Mariabrunn auf der Hungerburg. 

Großbrand in Völs. 

Brand in Völs. 

Großfeuer im Hotel Sonnenburgerhof. 

Brand in Müh lau. 

Großbrand in Seefeld. 

Brand in Reith bei Seefeld. 

G roßbrand in Fulpmes. 

Brand bei der Stefansbrücke. 

Brand der Pap ierhandlung Vieider am Marktgraben. 

Waldbrand am Höttin gerberg. 

Großbrand am R eselehof. 

Brand des Gasthofes Koreth in Mühlau. 

Brand der A utogarage Geyr in der Südbahnstraße. 

1936 Oktober, 22 .: Brand der Waldschenke auf der Hungerburg. 

November, 17. Großbrand des Daxerhofes in Ampaß. 

November, 25.: Brand des Lagergebäudes Neumairinder Egger-Lienz-Straße. 

· Dezember, 10. : 

1937 März , 19.: 

Mai, 19.: 

Juni, 26.: 

Stadelbrand in der Höttinger Au. 

Brand des W'irtschafl:sgebäudes am Planötzenhof. 

Brand in Rum. 

Brand zweier Bauernanwesen in Neustift (Stubai). 

November, 6.: Großbrand im Wi rtschaftsgebäude des H arterhofes in Krane­
bitten. 

1938 Februar, 11 .: 

Februar, 12 .: 

April, 30.: 

Mai , 29 .: 

Au.gus t, 17.: 

1941 August, 3.: 

1943 Oktober, 16. : 

Oktober, 30.: 

1943-1945: 

1944 März, 28.: 

Augmt, 12 .: 

September, 24.: 

1945 Mai, 4.: 

Mai, 14 .: 

A11-g1-tst, 28.: 

Oktober, 30.: 

Nov ember, 26.: 

1946 Jänner, 18.: 

Jänner, 2 7.: 

1947 J ,inner, 3 1 . : 

Februar, 3.: 

Mai, 25.: 

Dezember, 13.: 

1948 Jänner, 9. : 

Mai, 12 .: 

Brand im Divisionsgebäude am Innrain. 

Brand des Wirtschaftsgebäudes des Gasthofes Rimml in Krane­
bitten . 

Brand in der D achpappenfabrik Dörr in Neu-Arzl. 

Dachstuhlbrand infolge F lugzeugabsturzes am Südtiroler 
Platz. 

Brand des Posthotels St. Anton am Arlberg. 

G roßbrand im städt. Gutshof R eichenau. 

Großbrand in Mutters. 

Brand im Retterschen Betonwerk in der Höttinger Au . 

Die durch Bombenangriffe entstandenen zahlreichen Groß­
brände im Innsbrucker Stadtgebiet sind einzeln nicht regi­
striert. 

Möbellagerbrand bei Fa. R eckziegel. 

Villenbrand in Lans. 

Brand mehrerer Schuppen und eines kleinen Wohngebäudes 
in der Egger-Lienz-Straße. 

Brand im Wehrmeldeamt (Ursulinenkloster) . 

Stadelbrand in H ötting. 

G roßbrand bei den Sillhöfen . 

Brand eines Wirtschaftsgebäudes in der Höttinger Au Nr. 76 . 

Brandkatastrophe in Grins bei Landeck, durch die fast das 
ganze gotische Dorf zerstört w urde. 

Sägewerkbrand in Völs. 

Brand der Wetterstation auf dem Hafeleka r. 

Großbrand im Absamer Eichat. 

Großbrand in der Pischl fabri k in Tel fs. 

,,,. 

Brand d urch Blitzschlag im W inschafl:sgebäude des Cifillhofcs 
in V ill. 

Großbrand im bombenbeschädigten Peterlongo-H aus. 

Brand von fi.inf H äusern in Oberhofen bei T elfs. 

Brand der Möbelfabrik Kraneb ' ter. 
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1948 September, 15.: Brand eines Wohnhauses in der Lohbachsiedlung. 

1949 Jänner, 6 .: Dachstuhlbrand in der Gilmschule. 
Jänner, 23 .: 

März, 23 .: 

April, 29 .: 

1950 März, 24.: 

1952 Jänner, 16.: 

Februar, 26.: 

Juni, 6.: 

1953 Jänner, 8.: 

April, 15.: 

1954 April, 25.: 

1955 Jänner, 6.: 

Februar, 21.: 

Februar, 23.: 

April, 27.: 

1956 Jänner, 14.: 

1957 
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Februar, 1.: 

Februar, 14.: 

April, 8.:· 

August, 8.: 

September, 27.: 

November, 19.: 

November,29.: 

Dezember, 10.: 

Februar, 7 .: 
Aug1-tst, 29.: 

September, 10.: 

Dezember, 11.: 

Dezember, 20.: 

Großbrand in den Wiesenhöfen, Aldrans. 

Brand von drei Häusern in Unterperfuß. 

Großbrand im Riggeranwesen in Arzl. 

Großbrand in der Kohlenhandlung Mößmer. 

Brand des Sägewerkes Steixner bei der Stefansbri.icke. 

Brand der Eißengießerei Haslinger in Heiligkreuz bei Solbad 
Hall. 

Großbrand in Völs. 

Brand der Milser Kaserne bei Solbad Hall. 

Großbrand im Bucherhof in Kematen . 

Brand im Jehlehof am Wiltenberg. 

Brand eines Wirtschaftsgebäudes in Natters. 

Brand der Peer-Schottermi.ihle bei K ranebitten. 

Brand des Maureranwesens in Arzl. 

Großbrand in Inzing (Wirtschaftsgebäude). 

Barackenbrand in Pradl. 

Brand im Dodlanwesen in Pradl. 

Brand eines in Holzbauweise erbauten Wohnhauses 111 Neu­
Arzl. 

Brand eines Gasthauses in Völs. 

Brand eines Wohnhauses (Boltenhi.itte) bei Vill. 

Brand eines Wohnhauses in Gä rberbach. 

Barackenbrand in der Reichenau. 

Brand eines Wohn- und Wirtschaftsgebäudes in Inzing. 

Kellerbrand in Wilten. 

Brand eines Wirtschaftsgebäudes in Natters. 
Lagerschuppenbrand in W ilten . 

Brand in der Dachpappenfabrik in Neu-Arzl. 

Zwei Großbrände in Solbad Hall im Föhnsturm: Montana­
Baugesellsch~ft und Wirtschaftsgebäude der Heil- und Pflege­
anstalt. 

Brand von fi.inf Wohn -, Arbeits- und Lagerbaracken in der 
Völser Straße. 

Feuerlöschgeräte 1n Innsbruck seit dem Jahre 1600 

1600 Ledereimer 

1624 Eine Handpumpe (Feuerspritze, Buttenspritze) ohne Saugschlauch (Wende-
strahlrohr) 

1847 Handspritze mit Saugschlauch 

1880 Hanfschläuche 

1885 Dampfspritze (Knaust) bis 1938 

1890 Magirus-Leiter, 1. Kompanie 

1894 Magirus-Wurfleiter, 2. Kompanie 

1900 Gummierte Druckschläuche 

1905 Magirus-Leiter, 18 m 
Magirus-Leiter, 24 m, l. Kompanie 

1908 Magirus-Leitern, 2., 4., 5. und 6. Kompanie 

1910 Rauchhelm (König) 

1912 Sprungtuch, Rutschtuch 

l 900 Berufsfeuerwehr: Milchkastenwagen als Ri.istwagen mit Pferdezug 
bis 1920 
1920 Ri.istwagen (Piat) für Berufsfeuerwehr 

1923 Motorspritze, l. Kompanie, Rosenbauer 

1927 

1928 

1929 

1930 

Jubiläums-Magirus-Leiter, 26 m, 1. Kompanie 
R.i.istwagen, Bi.issing (Zugwagen für Magirus-Leiter, 26 m) 
LKW, Praga, Zugwagen fi.ir 2-Rad- und Anhängespritze, 1000/1 min. 
(2. Kompanie) 
Kommandowagen, l. Kompanie (7 Steyrer) 

Ri.istwagen, 6. Kompani e, mit tragbarer Spritze 
Fiat-Turin-Ri.istwagen, 6. Kompanie 

Vorbaupumpe mit Tragsp ritze (modernstes Fahrzeug Osterreichs) 
Rosenbauer, derzeit bei der Freiwi lligen Feuerwehr Vill 

Generator für chemischen Schaum, Berufsfeuerwehr 
Bezirkswagen mit" Lichtmaschine, 2. Kompanie 
1. und 5. Kompanie je eine tragbare Motorspritze 

. . .,. 

Mühlau umschaltbare Motorpumpe (2 X 2-Stufen-Niederdruck, 
fen-H-Druck, 26 ati.i), derzeit noch in Mühlau 

1 X 4-Stu-

1931 Durch die Indienststellung eines Spezialfahrzeuges für Kacastrophenhilfe 
war es möglich, besonders den Landgemeinden bei Wassernot, Murbrüchen, 
Lawinenkatastrophen, aber auch bei Bränden durch Entsendung dieses Fahr­
zeuges wertvolle Hilfe z u bringen 
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1932 

1933 

193 7 

Fernlöschzug, Grä f & Sti fl:, mit Motorsp ri tzen-Anhänger, 1. Komp an ie 

Hebezug (Tit an ), Berufsfeu erwehr 

R üstw agen, Grii.f & Sti fl: , mit tragbarer Motorspri tze (G ugg), Berufs­
fe uerweh r . 

1938 bis 1945 vom Lufts chutz zuge teilt: 

P umpenwagen 8, Zugwagen für Anhänger mit tragbarer Spritze, Pumpen­
w agen 15, Pumpenwagen 25, Tanklöschfahrzeug 15, Schlauchwagen 

1945 2 mechanische Drehleitern, 22 + 2 m, Magirus 

1947 

1954 

1955 

1956 

1957 

Kranwagen, 3,5 t, in J en Werkstätten der Feuerwehr gebaut 

Hochd ruck-Tanklöschwagen (N ebellöschverfahren), Type Graz, 
Sprungpolster 

Hochdruck-T ank löschwagen (N ebellöschverfa hren), T ype G raz 

UKW -Sprechfunk anlage, 1 Fest- und 1 Mobilstat ion 
VW-Tragk rafl:pu mp e, R VW-75 ' 

E rwei terung der UKW-Sprechfun kanlage um 1 Mobilstation, 
K ranwagen, 12 t, G räf & Stift, 
U nimog mi t Tankanhänger 
VW -T ragk raA:p umpe, R VW-75, auf Anhänger, 
W asserkanone a uf A nhänger, 
Katast rophen wagen mit 2500-1/min -Einba upump~, 
2 P reß lu fl:a tmer, Aga-Respirator 

D er gegenwärtige technische Stand im Feuerwehrwesen 

Von Brandrat Ing. Anton Stolz 

Wie der Name „Feuerwehr" schon e·ndeutig aussagt, wurden die Feuerwehren 
mi t dem Anwachsen der Siedlungen zur Abwehr des sich aus seinen Fesseln befreiten 
Elementes „Feuer" gegründet. 

D er ungeahnte Aufschwung der Technik, der I ndustrie, der Wi rtschafl: und des 
Verkehrs um d ie Mitte unseres J ahrhunderts vermehrte auch d ie der O ffentli chkei t 
drohenden Gefahren. Explosionen, Flüssigkeits- und Gasbrände, G ifl:gasausströmungen, 
Verkehrsunfälle und vielerlei andere Notstände und Unfälle zählen heute zum T ages­
geschehen. Zudem nehmen die Anzahl und vor allem die Schadenssummen aller sonst igen 
Brände jährlich in einem bedenklichen Ausmaße zu. Die verschiedenartigsten technischen 
Einsätze und H ilfele istu ngen haben sich in den letzten Jahren ve rv ielfacht. Endlich 
obliegt es auch der Feuerwehr, bei den verschiedensten Naturkatast rophen schützend, 
helfend und retten d einzuspringen, so daß aus der Feuer wehr von einst „Das Mädchen 
für alles" wurde. 

Wenn auch die Technik den Aufgabenbereich der Feuerwehr verv ielfachte, wer­
den gerade w iederum du rch die T echnik den Feuerwehren jene M ittel in die H and 
gegeben, die eine erfolgreiche Bekämpfu ng bzw. Behebung dieser Gefahren und Not­
stände gew ährleisten. Somit sind d ie F euerwehren auch in der Lage, die F ahrzeuge, 
Gerätschaften und Ausrüstungen ständig nach dem Stand der Technik zu verbesse rn 
bzw. zu erneuern und d ieselben den jeweils au ftre tenden Gefahren anzupassen. I n der 
Folge sollen jene technischen Errun genschaf ten angedeutet werden, die zur Bewältigung 
dieses mannigfachen Aufgabenbereiches in den D ienst der Feuerwehr gestellt wurden. 

Die baldmöglichste Kenntnis von einem ausgebrochenen Brande ist für dessen 
Bekämpfu ng von entscheidender Bedeutung. So v ermag man in f euer- bzw . explos ions­
gefährdeten Betrieben und Werken selbsttätige Brandmeldeeinrichtungen "einzubauen, 
die wiederum entweder se lbsttät ige Sp rinkler- bzw. Regenbrausen in Betrieb setzen 
oder aber d ie Feuerwehr auromati sch alarmieren. Bei den selbsttätigen Brandmeldern 
kann entweder d ie T emperatursteige rung benutzt werden, d ie mit dem Ausbruch eines 
Brandes stets verb unden ist, oder aber der R auch, der prak tisch in allen Fällen auftr itt. 
Ober d ie Bewährung von Sprink lern und sonst igen Oberflutungsanlagen besagen die 
prak tischen E rfahrun gen nur G utes . Um d ie Ausbreitung eines Brandes auf besonders 
gefährdete Objekte zu verhindern , w urden schon mi t v iel Erfolg Augenspr inkler oder 
Drencheranlagen verwendet. D rencher bestehen aus ve rschiedenförmigen Brausen, d ie 
vor Fenstern, T üren und sonst igen Feuerbri.icken angebracht und in der Rege"! ~ti; Hand 
in Betrieb gesetzt werden. Weiter so rgen das heute allerorts verbreitete Fernsprechnetz 
sow ie sonstige Brandmeldeanlagen i.i ber K abel und Gunk fü r eine unverzügliche Alar­
mierung der Feuerwehr. Die Verbindung innerhalb der eingesetzten Feuerweh rkräfte 
unterein ander und mit den Befehlsstellen erfo lgt bei allen modernen Feuer wehren über 
Sprechfunk. Zur D urchgabe von Befehlen bei umfangreichen Aktionsstellen werden 
w iederum Verstärkeranlagen verwendet. Bei großen Werkstätten und Industrieanlagen 
k ann man p roduktionshindernde, zu Brandabschnitten L,usgebaute T rennwände durch 
praktisch schon bewäh rte R egenwandanlagen ersetzen. 

Von entscheidender Bedeutung für das erfo lgreiche W irken der Feuerwehr ist d ie 
größtmögliche H erabsetzung der Einsatzfrist , d. h. Zeitspanne von der Alarmieru ng 
bis zum Einsatz. Dazu stehen den Feuerweh ren die modernsten Mororfahrzeuge zur 
Verfügun g, die, ständig auf die Betri ebstemperatur vo rgeheizt, einsatzbereit gehalten 
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werden. ~ie mit Vorrang„gegenüber allen übrigen Verkehrsteilnehmern, mit optischen 
u~:d akust1sc~e~ Warng_eraten ausgestat:eten Feuerwehrfahrzeuge vermögen innerhalb 
kurzester Zeit Jede Aktionsstelle ihres E111satzbereiches anzufahren. 

Durch die Konstruktion und Verwendung von Feucrwehrfahrzeuo-en die Lösch­
mitte_l mitführen; wurde di e Schlagkraft der Feuerwehr gewaltig erhöhe.' Statistiken 
beweisen, daß mit Tanklöschwagen ausgestattete Feuerw ehren in der Lage sind, min­
cfo:5tens _95 Prozent aller ausgebrochenen Brände mit dem mitgeführten Löschwasser 
ertolgr~1ch zu bekämpfen. Mit dem Einsatz von Tanklöschwao-en fällt somit beim 
Großt~'.l aller Brände die zei~~aubende H e:·beischaffung des Löschwassers weg, außer­
dem konnen dadur~h al_le Krafte z_ur un1_nmelbaren Brandbekämpfung herangezogen 
werden. Selbstverstandlich kann bei den immer w ied er vereinzelt auf tretenden Groß­
bränden oder bei Bränden_, die infolge ihr~r Eigenart besondere Brandbekämpfungs­
methoden erfordern, auf eine ordnungsgemaß aufgebaute Löschwasse rversoro-uno- nicht 
verzichtet werden. 0 0 

lfochdruch-1'anhlö1dJwagc11 195./ 

„ Beson_ders wirks~m haben sich die in Innsbruck seit dem J ahre J 954 und in anderen 
Stadt.en T1rols auch m letzter Zeit verwendeten Hochdruck-Tanklöschwao (N b 1-
1" h ) . D' T k , oen e e 
osc w~gen gezeigt . . 1ese an löschwagen sind mit mehrstufigen komb inierten Hoch-

und M!tteldruck-Kre1selpu~1pen ausgestattet, mit deren Hilfe man das Löschwasser 
unter ~1nem Druck von 4? ati.! förmlich _au'. das Brandgut zu „schief~en" ve rmag. Der 
R?l1rfu~_rer kann durch eme sinnvolle E1nr1chtung, je nach Art des Bra ndes, entweder 
mit Spr_uh- (~ebel) oder m1t Vollstrahl den Brand bebmpfen. Der Hochdruck-Nebel­
strahl eignet sich u. a. zur Bekämpfung von kleineren Flüss igkeits- Wachs- tmc1 Te _ 
b „ d . k f ' er 

ran en sowie zur Be ämp ung von Wohnungsbränden , weil der sonst unvermeidliche 
Wasserschaden dadurch praktisch ausb leibt. Zur Bekämpfung sonstiger Brände von festen 
Br~ndstoffe_n und au~l_1 vo1: Gasbränden ist der Hochdruck-Vo llstrahl hervorragend 
g_ee1gnet. J?1e _große Loschwirkung des Hochdruck-Löschverfahrens beruht darauf, daß 
sich ?er mit emem Druck von 40 atü aus dem Strahlrohr austretend e Löschstrahl schon 
unmittelbar nach der Düse zu zerlegen beginnt und sich nach dem Auftreffen auf das 
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Brandgut infolge der überaus großen Aufueffwucht in viele kleine Wassertröpfchen 
zerlegt. Diese zahllosen Wassertröpfchen bieten naturgemäß eine große Angriffsfläche 
für die bei jedem Brande entstehende Verbrennungswärme und werden daher unver­
züglich in Wasserdampf umgewandelt. Nachdem bekanntlich bei der Verdampfung von 
Wasser aus einem Liter \'v'asser 1700 Liter Wasserdampf entstehen, legt sich der nicht 
mit den Brandgasen abgehende Wasserdampf auf den Brandstoff und verhindert damit 
den Zutritt d es zu jeder Verbrennun g erforderlichen Lufl:sauerstoffes zum ßrandgut. 
Im Rahmen dieses Aufsatzes kann natürlich auf di e Brandbedingungen und auf die 
vielfältigen komplizierten Effekte beim Löschvorgang nicht näher eingegangen werden. 

Neuerdings wird das Trockenlöschpulver als Löschmittel infolge seiner beinahe 
uni ve rsellen Verw endungsmöglichkeit, wegen seiner Zuverlässigkeit . in d er \Wirkung 
und durch eine R eihe noch anderer Vorzüge wieder häufig zur Bekämpfung von kleinen 
Bränden mit Vorliebe verwendet. 

Größere, im Bereich der neuzeitl ichen Technik vorkommende, gefährliche flüssig­
keitsbränd e, z. ß. in Raffinerien und Tanklage rn , können auch heute nur bei Verwen­
dung von Schaum z uverläss ig gelöscht werden. 

Kohlensäureschnee, Tetrachlorkohlenstoff und sonstige Halogenkohlenwasserstoffe 
finden in der Hauptsache in Handfeuerlöschern zur Bekämpfung von Entstehungs- und 
Kleinbränden Anwendung. 

Bei K ellerbränden, Lagerbränden und bei dm meisten noch nicht n;,\cl außen durch­
gebrochenen Bränden entstehen häufig in fo lge eine r unvollständigen Verbrennung oder 
bei Mangel einer Abzugsmöglichkeit große l\llcngen von teilweise giftigen, explosiblen 
und die Sicht behindernden Brandgasen. " 

In v ielen Fällen wird dabei der Sauerstoff durch die Verbrennung so weit auf­
gebraucht, daß selbst bei Ve rwendung von leichten Atemschutz- und Filtergeräten der 
Sauerstoff<>chalt der Luft nicht mehr zum Atmen ausreichen würde. Anderseits kann 
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ein wirkungsvoller und ein Löschwasserschaden verhindernder Löschangriff nur im 
„Innenangriff" vorgetragen werden. Die Löschmann schaft muß also, di e vorhandenen 
Möglichkeiten ausnü tzend, in di ese verqualmten Räumlichkeiten ei ndringen, um zum 
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Brandherd zu gelangen. Zur Durchführung dieser schweren Aufgabe werden die Feuer­
wehren mit schweren Atemschutzgeräten ausgestattet, die den nötigen Sauerstoff bzw. 
die Atemluft in komprimierter Form in Stahlflaschen eingefüllt haben. Durch sinnvolle 
Einrichtungen w ird der jeweilige Bedarf an Sauerstoff (je nach der verwendeten Geräte­
type) dem Geräteträge~ zugeführt t'.nd dies~r damit von der Außenluft unabhängig 
gemacht. Aber auch bei den verschiedenartigsten Gasauss tröm ungen, Rettungs- und 
Wass_errettungsaktionen u. dgl. m. sind die schweren Atemschutzgeräte Voraussetzung 
für eme erfolgversprechende Durchführung. 

12-Tormen-I<ranwagcn / 957 

.. Wegen ihrer Ausstattun_g mit S?nderfahrzcug~n , M aschi nen und sonstigen Spezial­
ge~aten werden vor allem die Berufsfeuerwehren immer hä ufi ge r in der Industrie und 
W1rts~haft zu em.?eJ_~lichen technischen H ilfelei~tu~1 gen _sowie zur Beistellung von solchen 
Mas~h11:en und Geraten heran gezogen. Als Be1sp1el sei nur angeführt, daß in Tirol die 
schw1en gen A utobergungen ausschli efü ich von der Berufsfeuerwehr Innsbruck durch­
geführt werden. Der sprunghafte Anstieg der technischen E insätze sowie die Vermeh­
run g ~es_~ufgabenbereiches kann am sinnfäll igsten aus der fo lgenden Gegenüberstellung 
der Emsatze der Feuerwehr der Stadt Innsbruck vom Jahre 195 t und 1956 1 "b · z · , a so u er 
ei ne enspanne von nu r fünf Jah ren, erkannt werden: 

Einsätze und Gerätebeistellungen im Jahre 195 1 
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Großbrände 
Mittelbrände 
K lembrände 
Autobergungen 
LKW-Beistellungen 
Beistellung der mechanischen Drehleiter 
Beistellungen von Tanklöschfahrzeugen 
Beistellungen von Kraftpumpen 
Sonstige technische Hilfeleistungen 

3 
19 
74 

268 
143 
43 
54 
48 
44 

im Jahre 1956 

8 
26 

119 
695 
214 
139 
147 

73 
204 

Die Feuerwehrschule des Landes Tirol 

Vom Leiter Landes- Fe11-erwehrinspektor Reg.-R at Dipl.-Ing. Anton Huter 

Es wird heute von der breiten Masse als selbstverst ändlich empfunden, daß, wenn 
in einer Gemeinde die Alarmsirene ertönt, die freiwillige Feuerwehr in Aktion tritt. 
Keiner aber denkt daran, daß es sich hier um eine Einrichtung handelt, die von jenen 
Männern getragen w ird, die ihren Dienst aus sittlicher und bürgerlicher Verantwortung 
völlig freiw illig übernehmen. Verantwortungsbewußtsein, sittliche Grundhaltung der 
Nächstenliebe, die Freiwilligkeit des Dienstes und die Bereitwilligkeit der Unterord­
nung unter einen selbstgewählten Kommandanten sind die Grundlagen des Feuer­
wehrwesens. Es ist eine unbestrittene T atsache, daß die Preiwilligen Feuerwehren in 
ihrem Wollen, ihren Zielen i.:ber nun 100 J ahre hinweg gleich geblieben si nd, und di es 
spricht fi.ir die Richtigkeit der Idee des freiwilli gen Feuerwehrwesens, wenn sich dieses 
über den langen Zeitraum hinweg nicht nur lebensfähig erhalten, sondern entfaltet 
und weiter entwickelt hat. 

Zweifelsohne war ehedem der Löscherfolg bei einer sich auf Kraft und Gewandt­
heit stützenden Massenorgani sation ein bescheidener, entsprach nicht den Erwartungen 
und stand in keinem Verhältni s zu der Hilfsbereitschaft der zum Einsatz gelangenden 
freiwilligen Kräfte. Aus der Erkenntnis heraus, di e Freiwilligen Feuerwehren in eine 
wirkungsvolle technische Einrichtung der öffentlichen Sicherheit umzuwandeln, die mit 
dem schnellen Fortschritt der T echnik Schritt zu halten imstand e ist, wurden bereits 
zw ischen den beiden Weltkriegen systematisch Ausbildungslehrgänge für Dienstgrade 
abgehalten . Diese konnten jedoch mangels gee igneter Unterrichtsräumlichkeiten auf di e 

Die Landcs-Fcl!cri,·chrschulc !1111sbr11ck- Rcichc11 au 
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Dauer nicht befriedigen, und es lag der Gedanke nahe, fi.ir die Feuerwehrmänner eine 
e i ge n e A u s b i 1 d u n g s s t ä t t e zu schaffen. 

D~~ zweite Wel_tkrieg und die enorm gesti egene l·orderung nach geschulten Ab­
wehrkraften gegen d ie als überaus wirksame Zerstörungswaffe erkan nte und dement­
sprechend geh andhabte Brandbombe li eß di esen Gedanken unerwartet rasch Wirk­
lichkei~ werden . So ent~tand im J ahre 1942 die in Baracken untergebrachte Feuerwehr­
schule 111 Innsbruck-Wilten. Durch Luftangriffe schwer beschäd igt, wurde diese Schule 
E nde des_ J a!1res 1943 in das ös~liche Mittelgebirge nach .J ud enste in bei Rinn verlegt. 
Als Provisorium gedacht und errichtet, ko nn te sie wohl während des Krieaes ihrer Auf­
gabe ge: echt _werden , nach Krie?sende wurde jedoch der Bau einer neue~1 ge räumi gen 
Schule e111 dringendes Erford erni s. N ach dem Zusammenbruch war aber an eine andere 
U~terbringun gsmöglichkeit vo rerst ni cht zu denken, und so wurde all en Schwierig­
keite~ zum Trotz - es _sei nur an die rrage d er Verpflegung er innert - die alte Schule 
n?ch 1111 Herbst 1945 w ieder in Betrieb genomm en. Zuerst h andelte es sich darum, Aus­
bddungsleh_rgänge _ für 1'.(aschinisten abzuhalten, eine Forderung, die um so dringlicher 
"'.'ar, als lmegsbed111gt die We_hren wohl mit Tragkraftspri tzen ausgerüstet waren, aber 
e111 großer M angel an ausgebildeter Bedienungsmannschaft herrsd1te. 

„Die. für den Brandschutz im Lande verantwortlichen Männer waren sich jedoch 
daruber 1111 kl aren, daß der Bau einer geeigneten Schule baldmöglichst in Angriff ge­
nomm e_n werden mußte, um gerade die in den Nachkri egsjahren sehr schwier ige, aber 
entscheidende Prage des Nachwuchses sicherzustellen. 

„ S? w urde im Jahre 1949 der Plan fü r die Schu le erstellt un d nach einer überaus 
glucklichen Lösung der schw ierigen P latzfrage im Sommer 1950 mi t dem Bau beaonnen 
d~r im Fr~ihjahr 1953 - di e Ei nweih ung de r Schu le erfolgte am 18. April {953 _'. 
semer Bem mmun g übergeben werden konnte. Bereits in der Zeit der Bauperiode nach 
Auflassung der Schule in Judenstein Ende 1951 w urde improv isiert in den schon er­
stellten Nebengebäuden der neuen Sch ule der U nterri cht aufgenommen. 

.. Damit w~ren di~ Vora1:1ssetzungen geschaffen, um die Ausbildung der Feuerwehr­
manner auf eine breite Basis zu stell en un d d ie L an d es - F e u e r we h r s c h u 1 e 
zum Mitte lpunkt des Feuerwehrlebens in umercrn Land e z u machen. Selbstve rständlich 
ist die wesentli chste Aufgabe einer Feuerweh rschule die Verbreitun g der Brandschutz­
lehre, und zwar sowoh l die Ausbi ldun g im gesamten Fe uerwehrsektor al s auch in der 
Brandver~ütung. Neben diesem H auotfaktor i5t aber w ichti ge r und verbindender 
~estandted der gesamten Ausb ildun g d ie Pfl ege des Ged ankengutes des Brandschutzes 
111sbeso!1dere ~er_ F_reiw illigen Peuerw ehren und die Pö rd crun g des inneren Zusammen­
!1altes 1_111 Fre1w dl1 gen Feuerwehrwesen überhaupt. fa handelt sich ja hi er nicht um 
1r~endeme S?11ule, sond ern um ei ne Anstalt ganz beson de rer Art. Hier wird nicht Fach­
~ 1ssen ve rmittelt, das dem Schüler zur persönlichen Weiterbi ldun g dient oder fi.ir ihn 
~1e G rundl_age zur_ Schaffun g ~i ner Existenz bildet, hier erwirbt er sich keinen Berech­
t'. gun gssche111 , der ih_i:11 persön~1 ch _nü tzen könnte, sondern di eser Schulung unterzieht er 
sich nur, um dem Nachsten w1rkl1ch tatkräfti g helfen zu können. 

D er e_thische un_d erzieherische Wert der Feuerwehrschule, in der die Pflege 
des -Gememscha fl,sw illens ohne Unterschied des Standes, des A lters der Welt­
ansd1~uun9.. und des po!itischen Denk ens geübt w ird, kann gerade in :mserer Zeit 
gar nicht hoch genug eingeschätz t werden. 

„ 1:'irol mit seinen rund 15.000 aktiven fre iw ill igen Feuerwehrmännern ist in der 
gluckli chen Lage, daß an der Landes-Feuerwehrschu le nicht nur Leh rgän ge für C h argen 
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und für die Spezialausbildung abgehalten werden, sondern daß auch die Grundausbil­
dung _des F,,euerwehrmannes im Löschdienst gemäß der Übungsvorschrift „Die Lösch­
gruppe" dtirchgeführt werden kann. D adurch werden die Feuerwehren auf dem Lande 
von der Aufgabe der Ausbildung wesentlich entlastet, dadurch ist die Gewähr so­
wohl für die Einheitlichkeit in der Ausbildung als auch für die Gewißheit, daß im Laufe 
der Zei t jede Wehr über einen Stod<. von wi rklich geschulten Feuerwehrmännern ver­
fü gt, gegeben. Daß dieser Gedankengang ri chtig ist, ze igt der Anklang, den gerade 
diese Grundlehrgänge finden, und vo r allem auch der Erfolg, der sich allmählich an­
zubahnen beginnt. 

Die zur Zeit bestehende jährliche Zahl der Lehrgangsteilnehmer beträgt 650 bis 
750 Mann, das sind rund 4 bis 5 Prozent der Gesamtsollstärke. Durchschnittlich werden 
jetzt jährlich 25 Lehrgänge mit je 24 bis 36 Lehrgangsteilnehmern abgehalten. Die Zahl 
der zu diesen Lehrgängen einberufenen Feuerwehrmänner ist durch die der zur Ver­
fü gung stehenden hauptamtlichen Lehrkrä fte bedingt. Die Schule beschäftigt derzeit 
drei hauptamtliche Lehrkräfte, daneben werden aber auch Feuerwehrfunktionäre -
im besonderen für den theoretischen Unterricht - verpflichtet. Es ist das Bestreben der 
Schulleitung, die Personalkosten möglichst niedrig zu h alten und auch ehren- oder 
nebenamtliche Kräfte zu verpflichten. Fü r Feuerbeschaulehrgänge, den Unterricht bei 
Chargenlehrgängen, im besonderen auf dem Sektor Brandgefahren durch elektri schen 
Strom, b auli che Mängel und allgemeine Fragen der Brandverhi.itung, stellt die Tiroler 
Landesstelle für Brandverhütung der Schule Lehrkräfte zur Verfügung. 

Die Lehrgänge werden jeweils in der Zeit von September bis Ende Mai abgehalten . 
Der stärkste Andrang fällt begreiflicherweise in die ausgesprochenen Wintermonate 
November bis März, doch gibt es auch noch andere Umstände, welche die Besucherzahl 
schwanken lassen. Die E inberufung zu den Lehrgiingen erfolgt über die Bezirks-Feuer­
wehrkomm and en. Diese erhalten jeweils eine bestimmte Anzahl von Plätzen zugeteilt, 
und zwar im allgemeinen 3 bis 4 pro Lehrgang, sie schwankt je nach der G röße bzw. 
nach der Sollstärke der Feuerwehren in den einzeln n Bezirken. Im August und im 
Dezember werden von der Schulleitung die Lehrpläne für das jeweili ge Halbjahr allen 
Feuerwehren zugesandt, so daß den Kommandanten die Möglichkeit gegeben ist, ihre 
Wehrmänner rechtze iti g für den im gewünschten Zeitpunkt st attfindenden Lehrgang 
anzumelden. 

Den Bezirks-Feuerwehrkommand anten obliegt dann die Aufgabe, die Zusammen­
stellun g der Lehrgangsteilnehmer auf G rund der zur Verfü gung gestellten Plätze, de r 
Anmeldungen, der jahresze itlich und beruflich bedingten Umstände usw . jeweils vor­
zunel,men, eine Au fgabe, die viel Zei t und Mühe erfo rdert. Es hat sich jedoch gezeigt, 
daß diese Art der Einberufun g zu den Lehrgängen die zweckmäßigste ist. 

Die Lehrgänge - mit Ausnahme von Speziallehrgängen, wie Feuerbeschau- und 
Gerätewartlehrgänge - dauern jeweils eine Woche, beginnen mit der Anreise am 
Montag und enden mit der Zeugnisverteilung am Samstagvormittag. J nfol ge der Festi­
gung der organisatorischen Voraussetzungen, der Anerkennung der Feuerwehren als 
Körperschaften öffentlichten Rechtes, der steten Entw icklung der T echnik auf dem 
Sektor der Brandbekämpfung mußten auch Vorschrift <:',rl über den erfolgreichen Besuch 
von Lehrgängen als Voraussetzung für die Erlangung von Dienststellungen und Dienst­
graden innerh alb der Wehren erlassen werden. 

Die Lehrgangsteilnehmer werden während der bauer des Lehrganges kaserniert. 
·Ausgang kann in der dienstfreien Zeit nur an einem Abend der Woche gewährt werden. 
Es hat sich gezeigt, daß diese Maßnahme bei den Feuerwehrmännern durchaus Ver-
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ständnis gefunden hat, dies um so mehr, als sie in der Schule, die ja ihr Heim sein soll, 
genug Gelegenheit haben, d ie Freizei t zu gestal ten; es steht ihnen auch eine Kantine 
zur Verfügung. 

Fern von allem Drill und Zwang muß trotz der Freiwilligkeit Einordnung in die 
Erfordernisse de.s Schulbe~riebes und Disziplin gefordert werden. Es ist infolge des 
g:oßen Ur:-tersch1e_~ es'. bed111gt _d urc~1 Alter, soziale Stellun g und Bildung, nicht immer 
e111fach, die unerlaßl1chen Bedmgungen für einen möglichst erfolgreichen Ablauf des 
jeweiligen Lehrganges zu stellen. Die gesunde Voraussetzung für das Wirken der Schule 
liegt im sogenannten Schulk lima begründet, es kann mit Fuo- und R echt gesagt werden 
daß dieses Klima gesund ist. 

0 

' 

Das Durchschn ittsalter der in den letzten J ahren ausgebildeten Feuerwehrmännern 
betrug 27 J ahre und lag bei den Grundlehrgängen um zwei bis drei J ahre niedriger und 
bei <l~n G ruppenkommandanten-Lehrgängen um zwei bis drei Jahre höher. D er jüngste 
Schüler zählte 14, der älteste 63 Jahre. Die durchschnittliche Altersschichtung muß als 
günstig bezeichnet werden und zeigt trotz der oft gegenteili gen Behauptung, daß nach 
Überwindung kriegsbedingter Folgeerschei nungen die heutige Generation, wenn man sie 
für eine Sache zu begeistern versteht, durchaus nicht abse its steht. 

Nach Berufsstä nden stammten in den letzten beiden J ah ren rund 43 Prozent der 
Schüler aus der Land- und Forstw irtschaft, 30 P rozent aus Handel und Gewerbe 20 Pro-
zent waren Arbeiter und Angestellte. ' 

Der sdmelle Fortschritt der T echnik und die starke Betonung des Materiellen in 
unserer Zeit br ingt es mit sich, daß man im allgemeinen dazu neigt, den Wert des Ge­
rätes über di e Person zu stellen. Es werden von den Gemeinden und vom Land zwar 
hohe Beiträge zur Beschaffun g von Löschgeräten und Einrichtun gen ausgegeben, die Aus­
bildun g der Mannschaft hat aber mit dieser Entwicklung nicht Schritt gehalten und 
wurde nicht gleich bewertet. Bedienung und zweckmäßige Anwendung der technischen 
Hilfsmittel erfordern aber Spezialkenntnisse. Hier konnte den Gemeinden bzw. den 
Peuerwehren dadurch an _die Hand gegangen we rden, daß sie von der Verpflichtung 
der Obernahme der Ausbild ungskosten für die Preiwilligen Feuerwehrmänner befreit 
und diese Kosten aus den für den Brandschutz bestimmten Mitteln gedeckt wurden. 

. Es ist zu erwarten, daß sich im Laufe der Zeit die systematische Ausbildung auf dem 
Gebiete der Brandbekämpfung und der Brandverhütung im Interesse der Erhaltung 
unseres Volksvermögens und zum Wohle unseres H eimatlandes in jeder Hinsicht günstig 
auswirken w ird. 
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Tirols Vorsorge für den A bbrändler 

Von Hofrat A lbert Breit, 

Direktor der Tiroler Landes-Brandschaden-Versicherungsanstalt 

W enn man die Verhältn isse und die bescheidenen wi rtschaftlichen Ausmaße der 
alten Zeit berücksichtigt, so waren es sehr schwere und häufige Brandkatastrophen, die 
in den vergangenen J ahren die Städte und Dörfer des alten Tirol heimsuchten. Mit 
Feuerpoli zeiordnungen, wie jene Kaiser Jose fs II. vom J ahre 1787, versuchte man, dem 
Ausbruche und dem Umsichgreifen von Bränden zu steuern. Leider aber allzu häufig 
mit weni g Erfolg. Vergeblich hatten die einfachen Löschgeräte und die ungefügen Sprit­
zen of\: ihr allzu kümmerliches Werk getan. 

Was geschah nun damals mit jenen Bedauernswerten, von deren Hab und Gut nur 
mehr traurige R este, geborstene Mauern und verkohltes Balkenwerk übriggeblieben 
waren? Man versuchte, durch Beiträge aus eingehobenen Steuergeldern , durch Steuer­
begünstigungen und Zollprivilegien der Not der Abbrändler entgegenzutreten. In den 
Städten unterstütz ten Bruderschaften ih re Mi tglieder aus der Lade, in den Dörfern 
suchte man sich mit Naturalien und Bauholz und durch Hand- und Spanndienste gegen­
seitig zu helfen. 

Aber all dies konnte bei der Zahl und Größe der Brandunglücksfälle die Verarmung 
der Betroffenen nicht hintanh a!ten. Es schien nur mehr der eine Ausweg zu bleiben, die 
Nächstenliebe eines größeren Mitbi.i rgerkreises anzurufen. Bis ins 19 . Jahrhundert hinein 
stellten die Behörden auch sogenannte „Brandbriefe" aus, welche di e Abbrändler zum 
Brandbettei berechtigten. Der Bettel bedeutete für den einen eine moralische Last, wäh­
rend der andere darin eine Möglichkeit sah, den gutmütigen Mitbürger i.iber Gebühr 
auszunützen . Es war lästig, und die Gaben verteilten sich pl anlos und ungerecht un ter 
die Masse der Almosenheischenden. 

D em Staate war durd1 diese Mittel die Sorge um die Notl age seiner Bürger nicht 
abgenommen, und außerdem hatte er ein bedeutendes Interesse an der Wiederherstellung 
der gesunkenen Kontributions- (Ste uer-) Kraft der Brand geschädi gten. So begann man 
denn in den Kanzleien, ange regt durch Vorb ilder, die unser nördlicher N achbar dam als 
schon bot, dem Gedanken der V e r s i c h e r u n g, also des gesetzlich geregelten An­
spruches auf Schadenersatz im Brandf alle, näherzutreten. Hofkammerpräsident Josef 
Graf T raop entwarf im J ahre 1752 den Plan zur ßildung ei ner Konkurrenzkasse für 
Feuerschäden und Wasserschutzbauten. Doch diese gute, wenn auch in der Verbindung 
„Feuerschäden und Wasserbau" nicht gerade gli.icklich vorgebrachte Idee wurde vom 
engeren Ausschuß der Tirol er Landschaft als eine neue, untragbare Last fi.ir das not­
leidende, durch Abgaben aller Art ged rückte Volk abgelehnt, und es blieb alles beim 
alten. Mehrere ähn liche Pläne im Laufe des nächsten J ahrzehnts erlitten dasselbe Schidc­
sal. Die bäuerliche und die städtische Bevölkerung standen dieser Neue t111 g ~ it Miß­
trauen gegenüber, sahen nur die Last einer neuen Umlage und wollten den bedeutenden 
wirtschaftlichen Vorteil der vo llen Sicherung in Unglücksfällen nicht erkennen. 

Selbst die im Jahre 1764 unter der Kaise rin Maria Theresia entworfene 1-usgezeich­
nete „Vorderösterreichische Fe uersozietätsordnung", die sich wei t vorausschauend den 
Ged anken der Brandverhi.itung bereits ganz zu eigen gemacht hatte und den Schaden­
ersatz im modernen Sinne regelte, wurde von den damaligen Landesvertretern zurück-

gewiesen. 
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Die kommende unruhevolle Zeit setzte all diesen Bestrebungen zunächst ein Ende. 
Immer wieder bedrohte der Feind die Grenzen unseres Landes und fiel in unsere Täler 
ein. Die Bauern formierten sich zu Schützenkompanien, die Sorge um Haus und Hof 
ihren Weibern überlassend. Kassen und Archive waren zur Verlage rung vo rbereitet. 
Wer hätte in diesen schlimmen Zeiten es gewagt, Neuerungen einzuführen, für welche 
das Volk noch nicht reif war und die ein e große organisatorische Vora rbeit erfordert 
hätten? 

Im Jahre 1806 fiel das ganze Land Tirol an Bayern . Dort gab es schon einige 
Brandassekuranzen. Da endlich entschlossen sich so manche Tiroler, ihre Häuser dort 
anzumelden, und lernten so das erstemal den Wert der Versicherung und den Vorteil 

/ derselben gegenüber der freiwi ll igen Hilfe, die in di esen unruhigen Tagen nur selten zu 
erhoffen war, kennen. Im Kampfgetümmel des Jahres 1809 gingen diese Ansätze der 
Versicherung wieder unter. Tirols Widerstand gegen die neue Herrschaft war vergeblich 
gewesen. Das Land wurd e zerrissen, die südlichen T eile kamen zu Italien und Illyrien, 
der sogenannte Innkreis zu Bayern. 

Der bay ri sche König Max imili an Josef befagte sich auto ritär mit dem Versiche­
rungswesen, löste die bestehenden Assekuranzen auf und schu f durch das Patent vom 
23. Jänner 1811 eine ein zige Brandversicherun gsanstalt für ganz Bayern unter staat­
lichem Poli zeiregi me. Bi s zum fa hre 1814 wuchs dere n Versicherungssumme für Nord­
tirol (den sogenannten In nkreis) auf i.iber fünf M illionen Guld en an. 

D urch die W iederverei ni gun g T iro ls mit Osterreich trat au f lange Zeit ein völliger 
Sti llstand im Versicherungsschutze ein, da der Vers icherun gsbestand in Nordtirol und 
Vorarlberg von der bayrischen Anstalt abgetren nt w urde. 

Aber der Vers icherungsgedankr. war dc,ch ni cht ganz erstorben. Vom Tahre 1820 
an er fo lgten verschiedene Versuche, Entw iirfe und Anregungen der Tiroler Landstände 
zur Schaffu ng einer wechse lseiti gen Brandvers icherun gsanstalt unter Leitun g und Ver­
waltung der Stände. Aber erst im Februar 1825 begann die schli efüi ch gegründete Ti r o-
1 i s c h - v o r a r l b e r g i s c h e F e u e r - V e r s i c h e r u n g s a n s t a 1 t, w ie ihr 
T itd damals lautete, ihre Tätigkeit . 

Zur J ahrh undertwend e umfagte der Vers icherungsbesta nd dieser Landesanstalt 
rund 160.000 Gebäude- und 50.000 Mobilienversicherungen. Bi s dorth in waren von der 
Anstalt i.iber 20,000.000 Friedenskronen an Brandentschäd igun gen geleistet worden. 

Der Zusammenbruch nach dem ersten Wel tkri eg brachte den Verlust der Ver­
sicherten Südtirol s. Im Jahre 1927 erfolgte di e Übertragu ng des Vorarlberger Ver­
sicherungsstockes an die dort inzwi schen neu gegründete Vora rlberger Landes-Feuer­
ve rsicherungs-A nstalt . 

Die Stürme des ?.we iten Weltkrieges und di e Schwierigkeiten der Nachkriegszeit 
wurden von der Landesanstalt überwunden, so daß sie heute wiederum als führende 
Anstalt Tirols einen festen und starken Rückhalt der T iro ler Bevölkerung im Brandfall 
bildet. A uger de r Landesanstalt arbe iten noch ei ni ge Versicherungsgesellschaften im 
Lande. 

Es gibt in Tirol woh_l nur mehr seh r weni ge Hausbes itzer, Landwirte und Gewerbe­
treibende, di e keine Feuerversicherun g besägen. Leider bestehen aber immer noch be­
deutende Untervers icherungen, und die Versicherung der Wohnungse inrichtung ist nicht 
immer voll durchgedrungen. Einze lne bäuerl iche Naturalverein c wirken in gew issrn 
Orten, doch können die Leistungen dieser kle inen Vereinigungen kaum als wirklich 
s~hadendeckende Faktoren gewerte t werden, sondern nur als eine Ergänzung der Ver­
sicherungszahlungen durch nachbarli che H ilfele istun g in Form von Arbeitsschichten und 
Sachwerten. 
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In letzter Zeit ist trotz der vorbildlichen und opf ervollen Bemühungen unserer 
Feuerwehren ein Ansteige11 der Schadensziffern zu beobachten. Dies ist wohl hauptsäch­
lich auf die sich immer mehr verbreitende Motorisierung und Elektrifizierung zurück­
zuführen, ein Umstand, der immer neue und erhöhte Gefahrenquellen erschließt. 

Die Brandverhütung wird deshalb sowohl von den Versicherungsanstalten als auch 
von allen zuständigen Stellen, w ie Landesregierung, Gerichts- und Sicherheitsbehörden, 
Schulen, Innungen der Elektriker und Rauchfangkehrer, und natürlich auch besonders 
von der Feuerwehr selbst als eine dringliche wirtschaftliche Notwendigkeit betrachtet. 
Die Einwirkung auf den Menschen im Wege der Aufklärung in Wort, Schrift und Bild, 
die entsprechend gehandhabte Aufkiärung der Jugend über die Gefahren des Feuers, 
der Elektrizität und explosiver Stoff e w ird durch geeignete Maßnahmen gefördert. Den 
vom Objekt her stammenden Gefahrenquellen wird durch Unterstützung der Feuer­
beschau durch geeignete Sachverständige (speziell aus dem Elektrofach) entgegenzuwir­
ken versucht. Messungen der Heustocktemperaturen durch Heusonden, Beratungen in 
feuertechnischcr Hinsicht sow ie gründliche Untersuchungen der Brandursachen und die 
Auswertung genauer statistischer Unterlagen sollen dazu beitragen, der Feuerwehr in­
sofern vo rzuarbeiten, daß bereits der Ausbruch so manchen Schadenfeuers von vorn­
herein verhindert wird. 

Alle diese Bestrebungen, die als wertvolle Ergänzung des Versicherungsschutzes zu 
gelten haben, finden ihre Zusammenfassung in der T i r o 1 er L a !1 de_ s ko mm i s -
s i O n f ü r B r a n d v er h ü tu n g, deren ausübendes Organ die Ti roler Landes­
stelle für Brandverhütung darstellt. 

Der beste Dank, der seitens der Versicherung unse ren braven Feuerwehrleuten 
abgestattet werden kann, ist es, zu erträglichen Prämiensätzen besten Schadenersatz zu 
leisten und unsere Brandverhütung nach K räften zu fö rdern. 

,,,. 
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Wehrmanns geist 

Der Freiwilligen Feuerwehr Innsbruck als Festgruß gewidmet 
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Was mich bewog, ja drängte mit Gewalt, 

Dir, Jubelwehr, ein feierndes Gedenken 

· aus vollem Herzen dankbar/roh zu schenken 

in solcher Zeit, die zank- und neidverkrallt -

Nicht war's der Glanz all Deiner Segenstaten 

und nicht der nie verblichne stolze Ruhm, 

erwachsen Dir aus reich gestreuten Saaten 

in Deiner Vaterstadt und um und um: 

Der Geist der Wehr, ihr seelischer Gehalt, 

Das tat mir's an, ich durft' es tief ergründen. 

Und was ich fand, ich muß es allen künden: 

I ch aber fand, geformt von Gottes Hand, 

das Menschenherz, erfüllt von jener Güte, 

die ihm zu eignen sich der Schöpfer mühte 

als seiner Menschenliebe Unterpfand. 

Den Geist des Wehrmanns konnt' ich nun verstehen: 

Ihm gilt des Herzens göttliches Gebot! 

Er will im Menschen nur den Menschen sehen 
' 

er hilfl dem Menschen, dem das Unglück droht. 

Wie sonst der Nachbar dachte, wo er stand 

und wer er sei - kein 111/ ehrmann wird erst f ragen. 

Ein Mensch in Not heißt: helfen, Höchstes wagen! 

Der Wehrmannsgeist hält Herzen schlackefrei 

und klar den Blick für wahre Menschenwürde. 

Nie fühlt er „Du" als unbequeme Bürde, 

nie beugt das „Ich" ihn seiner Tyrannei . 

Aus freiem Willen wird die Tat geboren, 

wenn fremde Not ans Ohr des Wehrmanns dringt . 

Der Menschenliebe unbedingt verschworen 

wagt er die Tat, nur weil sie Hilfe bringt. 

Ob Dank, ob Undank ihm beschieden sei, 

nicht denkt er dran, ihn jagt ein einzig Sinnen: 

die Not besiegen, ihren Raub gewinnen! 

,, 

Dem Nächsten alles, für sich selbst die Pflicht, 

die Gott in jedes Menschenherz geschrieben: 

Den Nächsten sollst Du wie Dich selber lieben! 

Das ist der Geist, dem Wehrmannstat entspricht. 

Nur dieser Geist kann sprengen jene Ketten, 

die Haß und Trug den Völkern angetan . 

Nur dieser Geist vermag die Welt zu retten 

aus dummen Stolzes ungerechtem Wahn. 

Nur dieser Geist das Eis vom Herzen bricht, 

auf daß es, wieder warm, auch wieder schlage 

nach seines Schöpfers Takt am Schöpfungstage. 

Fürwahr, so köstlich reich ist der Gehalt 

des Wehrmannsgeistes, wie ich ihn gefunden. 

In diesem Geist kann eine Zeit gesunden, 

imd wär' sie noch so zank- und neidverkrallt. 

0 Jubelwehr! Wieviel in all den Jahren 

hat Deine Vaterstadt, das ganze Land 

aus Deinem Geiste Segenstat erfahren, 

weil sich in Dir der Mensch zum Menschen fand. 

Und solches Wissen drängte mit Gewalt 

mich, allen, allen Deinen Geist w künden: 

Mög' er in jedem Herzen heilsam zünden! 

Karl O n g a n i a 

,r 
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gegründet 1825 

Tiroler 
Landes-Brandschaden-Versicherungsanstalt 

Direktion: Innsbruck, Wilhelm-Greil-Straße 10, Tel. 4413 

das führende heimische Feuerversicherungsinstitut 

Übernahme sämtlicher Feuerversicherungen, Wohnungsversicherungen 
(Feuer-, Einbruch-, einfache Diebstahl-, ßeraubungs- und Leitungswasser-Schäden in einer Polizze) 

Einfache Betriebs-Unterbrechungs-Versi hen ngen 

Kleine Elementar-Versicherungen ,. 

Vertretungen in allen Gemeinden Tirols 
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Ortsfes te und mobile Stationen 
Frequenzen 30 b is 500 MHz 
Wechsel- und I ode r Gegensprechen 
Spezialantennen 
Bedienungseinheiten f. Sonderzwecke 

KARL A.DUBSEK • IlWlWSBRUCK 
Andreas-Hofer-Straße 19, Tel. 71017 

Erzeugung aller Blech-Blasinstrumente, 

sowie deren Bestandteile. 

Spezialist für Neueinstimmung 

und Umbau ganzer Kapellen. 

Signalh örner. 

Spezialanfertigung aller Instrumente nach in- und ausländischen Modellen · Eigene Reparaturabteilung 

Lieferant der Militär- und Blasmusikkapellen Tirols 

VW -Feuerwehr-Kombi 
als Kleinlöschfahrzeug 
mit Einachs-Tragkraft­
S p ritzen an hä nger 

V W-1 nd usf rie mofor 
als Antriebsaggregat 
für Tragkraftspritzen 

FOR I DIE FEUERWEHR 
1 
1 

PORSCHE KONSTRUKTIONEN K. G. SALZBURG-WIEN 
SALZBURG, PORSCHEHOF . POSTFACH 164 • TELEPHON 72581 • WIEN 1, .J<ÄRNTNERRING 6 • TELEPHON 63 36 51 
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Die erste und ä lteste Schlauch­

weberei Osterrei chs, das heimi­

sche Tiroler Unternehmen 

M. J. ELSINGER & SÖHNE 
TE LFS 

empfiehlt sich zu m Bezuge der sei t 

jeher bewäh rten Feuerwehr­

Druckschläuche nach österr. 

Normen. 

Li eferung du rch den Fachhande l 

TOTAL-TROCKENLOSCHFAHRZEUG PLF 750 
auf Unirnog S-Fahrgestell 
Serienmäßiges Trockenlöschvorausfahrzeug für die Verwen­
dung auf Flughäfen, in der Mineralölindust ri e usw. 

Die Löschei nrichtung dieses Fahrzeuges ist eine TOT Al­
Trockenlöschanloge mit ei nem Fa ssungsvermögen von 
750 kg Trockenlöschmittel TOTALIT SUPER. 

Dos Schlauch material bes ieht aus 2 Hochdrucksch läu - , 
chen von je 30 m l änge. Jede der angesch lossenen 
TOTAL-losch pi stolen leistet ca. 400 kg/mi n. 
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Überprüfung und Nachfül­

lung sämtli che r Handfeuer­

löscher Typenn achONORM 

KUNDENDIENST 

fachmännische Beratung und 

Vorführungen . 

Eduard Wintner 
Innsbruck, lnnstraße 69 

Ruf 72526-72521 

Seit 1599 waren uns die wertvollen Anregungen von Gemeinden und Feuer­

wehren die Grundlage einer erfolgreichen Entwicklung von Feuerwehr­
geräten und -ausrüstungen. 

Wir liefern aus eigener Erzeugung: 

Alle Fencrwt.~hr•A rnaature u 
in hochwertigs ter Ausführung 

Luf"t.schau111-GroUgerHtc 
fahrbar und stationär, 

Schaum-Strahlrohre für Leistun gen 

von 1000 bis 5000 Liter/Min. 

Zumischgeräte für Luftschaum und Netzmittel 

'l'e1111,cx-llitzes<ih11tz 
Anzüge, Mäntel, Kopfschuc:z., Planen, 

Feuerwehr-Kleingarnituren für die 

Angriffstrupps 

(von der staatlich a utorisierten Versuchsanstalt 

fi.ir Materialprüfung auf Verhalten gegen 

Feuerein wirkung bestens begutachtet) 

l{h•i 111üsc h~·c1•;i fo 
Handspritzen, Kübe lspritzen, Lufl:schaum­

Ki.ibe lsp ritzen, Brechwerkzeuge usw. 

Aus dNn l•'a c hhande]: 
Rosenbaucr-Mornrspritzcn 

Löschfahrzeuge 

Anhänger 

Telfscr Fcuerwchrschl:iuche 

aus Rohhan f 

Silberflachs 

Kunstfaser 

Primus-Handfeuerlöscher 

sämtl id1e Typen 

. f\,lch ONORM 

Alle Atemschutzgeräte 

Atemmasken 

Sauerscoffgcrä te 

Preß] ufl:a tmcr 

Atemfilter 

W ir dienen Ihnen gerne mit all en technischen und fachlichen Beratungen. Muster und Vorfi.ihrungen bereitwilligst. 

Seit 1599 ßli1 
Vf:0/ 

Die älteste Feuerlöschgerätefabrik Osterreichs 

JOHANN · GBASSMAYR 
Innsbruck, Leopoldstraf~e/Graßmayrstraße 



Van dec Gemeinde Wien vo, beinah, 60 Jahcen zu, Deckung 
des Versicherungsbedarfs des „kleinen Mannes" gegründet, ist 
die Städtische Versicherungsanstalt heute der größte Ver­

sicherungsbetrieb Osterreichs und bietet fi.ir Industrie, Handel 
und Gewerbe, fi.ir Gemeinden, Länder und sonstige Körper­
schaften wirksamen Versicherungsschutz. Mit Vorliebe und 

Stolz bleibt sie dabei immer auch die Versicherungsanstalt 
des kleinen Mannes, der breiten Bevölkerungsschichten Oster-

reichs, also jedermanns Versicherer. 

WIENER STÄDTISCHE VERSICHERUNG 

Filialdirektion für Tirol und Vorarlberg 
Innsbruck, Maria-Theresien-Straße 32, Telefon 3462, 3463 

ALDIS KOGLER · BRIXLEGG · TIROL 

TELEFON 
0 53 37 !456 

Feuerwehrausrüstungen, Löschgeräte und Fahrzeuge 

seit Jahrzehnten bewährt 

/. 

Seit 13 0 Jahren Versicherungsschutz durch die von Erzherzog Johann gegründete 

Wechselseitige 
Versicherungsanstalt 
in Graz 

Bedienen Sie sich zur Deckung l hres Versicherungsbedarfes unserer Anstalt 

Versicherungszweige : 

Generaldirektion: 

G r a z, Herrengasse l 8-20, 94-1-46, 94-1-08/Serie 

Filialen: 

Wien I, Lobkowitzplatz 1, 52-68-29, 52-64-05 

K 1 a gen f u r t, Bahnhofstraße 39, 34-01 

L i n z a. d. D., Landstraße 97, 23-4-20 

Sa 1 z b ur g, Rainerstraße 11, 71-7-41 

Innsbruck, Fallmerayerstraße 2, 38-53 

Zweigstelle Fe 1 d k i r c h, Kirchplatz 1, 23-56 

Geschäftsstelle Eisenstadt, Bankgasse 3, 877 

Geschäftsstellen in allen größeren Orten ' . . .,. 

Feuer-, Maschinenbruch-, Einbruchdiebstahl-, Beraub1mg-, Betriebs­

stillstand-, Fahrraddiebstahl-, Glas-, Glockenbruch-, Unfall-, Haft­

pflicht-, K raf tf ahrzeiig-, Hotelreiseeffekten-, Leit1mgswasserschaden-, 

Wohnungs-, Kleine Elementar-, Lufifahr-Versicherung 



Rosenbauer-Tanklöschfahrzeuge 
mit kombinierter 

Normal- und Hochdrucknebelpumpe 
haben sich hundertfach bewährt und stehen auch bei der Feue rwehr Innsbruck seit Jahren in Verwendun g. 

Pumpenleistung: 1000-1500 Liter bei 10 atü, 300-350 Liter bei 40 atü. - Tankinhalt: 1500-2400 Liter. 

Verblüffende Löschwirkung durch den weitreichenden Vollstrahl und N ebelstrahl. 

ROSEN BAUER 

Löschgruppenfahrzeuge 
Sonderfahrzeuge 
Tragkraftspritzen 
Alarmsirenen 

Armaturen und Ausrüstungen 

sind ebenfalls ein Begriff seit neun Jahrzehnten. 

KONRAD ROSENBAUER KG. LINZ-WIEN 
Fabrik e n für Pe u e r weh r geräte und Spe zia l-L andmasc hin en 

Verkaufsni e d e rl agen un d R e paraturw c r kst ,itt cn : 

WIE N, I X . · GRAZ · K L AGEN FUR T · BR E G ENZ - VOR KLOSTER 

Vertretung für Tirol : J. Graßmayr, I N N S ß RUC K, Leopoldstraße 53 
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Generalvertretung für Osterreich: 

TRENTINI & CIE 
Innsbruck, lnnrain 29 
Ruf 2081, Fe rnsch re iber 05587 

KOMMANDITGES ELLS CHAFT 

Hütte Eichat über Solbad Hall / Tirol 
Ruf Ha ll 2535, Te leg ramm e Tren tini Innsbruck 

Wien 111., Traungasse -4 
Ruf 73 61 02, Fe rn schreiber 01 2118 
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